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Ausgabe: Werktags mittags . Geschäftsstelle
und »levaktian : Luisenftr . 24. Fernsprecher:
Geschäftsstelle Skr . 138 -. Redaktion Rr. 481 .

Anzeige »: Die Ispaltige Kolonelzeite 1.— **. Di« Reklawezeile
8.60 M ; bei Wiederholungen Rabatt nach Daris. - - Annahme,
schluß y,0 Uhr vormittags, für größere Aufträge nachmittag« zuvor.

Parteitag der badischen Sozialdemokratie
Baden -Baden , 27. November 1920.

2. Verhaudluugstag
Vorsitzender Strobel eröffnet die Tagung nur 8. 15 Uhr.
töne Entschließung zur Frage der Geistesarbeiter, ..die

Stellung der Partei zu der Arbeitsgemeinschaft der Geistes¬
arbeiter tvird in dem Sinne entschieden , daß die Gruppen der
Geistesarbeiter als WerbeauSschüsle der Partei eingeglic -
o e r t werden" , wird angenommen.

Ter Anttag 23, am 1 . Mai Schulfeiern zu veranstalten,
wird dem Landesvorstand als Material überwiesen, dessen
zweiter Teil über die Beteiligung der Arbeitersporwcreine an
der Maifeier wird angenommen.

AwsWche über lie PmteitÄti»
Dr . Dirtz -Karlsruhe tritt für den Antrag Karlsruhe auf

schärferes Auftreten ein. Der Antrag ist zeitgemäß, ja sogar
notwendig. Es ist notwendig, die Grenzen der Demokratie zur
Sprache zu bringe» . Schon deshalb, weil wir ja bei einem
Rechtsputsch alle Mittel zur Anwendung bringen müssen : Die
Grenzen der Demokratie liegen darin , sestzulegen , was wir
machep , tvenn die formal -juristische Demokratie dazu benützt wird,
die Republik und die Erruugeuschafteu der Revolution zu be¬
seitigen. Wollen wir in diesem Falle mit geballter Faust da¬
neben steben ? Ta hört die Grenze der Demokratie auf und
dies muh ins Parteiprogramm . Die Spießer müssen wissen ,
was droht, wenn die Reaktion versucht , die Monarchie wieder
einznführen . Deshalb ist es eine gewaltige Unterstützung für
die Aktionen unserer Partei , wenn wir auSsprcchen , was »u
erklärten ist, wenn die Reaktion einen Vorstoß macht . Weiler
muß die Demokratisierung eine Grenze haben, wenn die Sozia »
lisierung verschleppt wird. Aach der Revolution sprachen alle
Parteien von der Sozialisierung . Heilte hört man nichts mehr
d/rvon. Wir dürfen uns hierin niAt an der

^
Aa^e herums Ichr^n' asten . Die Demokratisierung darf für uns allzeipnür . cm

Mittel sein zur Durchführung des Sozialismus . Unsere Ver¬
treter in der Regiermig sollten dankbar sein , daß wir achnen den
Gegnern gegenüber eine Plattform geben , indem die Gegner
erkennen, daß wir nicht bereit sind , länger mitzumachen, wenn
diese unsere ' Forderungen sabotieren. Durch das Land geht ' ein
Aufatmen , wenn es erkennt, daß tvir uns von den Gegnern
nicht rnehr alles gefallen lasten.

° Grnmbach- Freikmrg erklärt, das. was Tr . Dietz beute ge¬
sagt hat, unterschreiben »str alle . Es liegt ein gewaltiger lin¬
ierschied zwischen dem, was Dr . Dietz heute sagte und dem , wa£
er früher sagte. Jedoch nicht die Partei änderte «ich, sondern
Dr . Dietz modifizierte seine Aeußernngen. Die sozialdcmo-
kratische Partei kann ,licht gegen die Masten regieren . In
Bayern zeigte sich, daß die Partei nicht stärker wird, wenn sie
fich auf die Opposition zurückzieht . Aehnlich liegt eS in Wärt -
wmberg. (Zwischenrüfe: Und im Reich ! ) Durch Austritt aus
dex Regierung wird die Partei nur schlapper . SensationSartike !
wie neulich gegen das Kabinett Fchrenbach sollten nicht ge¬
bracht werden. Ich gehe noch weiter als Genoste Dr . Dich
und meine, daß wir es uns nicht einmal bieten lasten dürfen ,
wenn die Demokratisierung der Berwaltung hinausgezrgen
wird. Mer heute ist nicht der Zciipnn' c zum Austritt aus der
Regierung .

Fahrncr -Freiburg weist aus den heute iroch vorhandenen
Schlendrian in der Verwaliungtzbürokratie hin . Hier nrütztcn
auch Leute hillein, die mit dem Volke verwachsen seien . Auch
auf dem Gebiete des Schnltvesens find große Reformeir » in
Platze. Bor allein sind bei den BersicherungSämlern Leute not -
ivendig , die die Berhältuisse der Arbeiterschaft kennen . Wenn
wir hiSr zu eüieni anderen Systcin kommen , ivird c3 allge¬
meine Befriedigung auSlöscn .

Dr . Kullmaun -Korlsruhc : Wir müssen die Gefahr ver¬
melden , in das Fahrwasser einer reinen Reformparici zu kom-
net: . Wir sind uns ' klar , daß Situationen kommen können ,

mr denen die Demokratie ihre Grenzen hat . Angesichts der
jetzigen gefährlichen Situaliou ist die Zersplitterung der Partei
sehr ' zu bedauern. Die Regierung muß ein Jmeresie daran
gaben , daß die Einigung der , Arbeiterschaft herbeigetührt wird.
Denn diese Einigung ist eine dringende Notwendigkeit.

Graf -Psorch .' im : Wenn das Proletariat einig wäre, käi
'nen

wir mit der gegenwärtigen Demokratie aus . Es köunen Si -
.Nationen kommen , wo wir aus der Regierung ausirelen müs¬
sen ; aber für Baden heute die Frage' schon zu besprechen ,
'.st verfehlt. Wir haben eine große Stütze in den sozialistischen
Munstern , besonders die Gewerkschaften . Wir verlangen , daß
die Minister Fühlung mit uns halten. Redner bespricht im An -
chluß hieran die Äürgerincisterfrage in Gisingen und kritisiert

bit . Maßnahme des . Ministeriums des Innern . Es • muffen
mehr sozialdemokratische Beamte in die Aemler kemülew

Dr . Adolf Braun vom Parteivorstand : Es bestehen gc-oße
Schwierigkeiten, die Verwaltungsbürakratie umzugestalten.
Denn das Reich und Land nehmen uns unsere besten Verwal -
tungskräfte aus der Organisation heraus . Und gerade die Ver-
maltungsörganisatio » der Partei darf nicht außer acht ,gelassen
werden.. Unsere Aufguve ist cs nicht nur den 'cetaat weiter zu
verwalten, sondern auch ihn neu aufzuüaueu . Dies ist aber
eine sehr schwierige Aufgabe. Die Juristen sind zwar unange¬
nehme Leute, aber brauchen tut man sie : in Verwaltung , tm
Parlament Ass.

' Wir dürfen uilL nicht entbluten und alle un¬
sere Kräfte aus Partei und Gewerkschaften herauSnebmen und
sie in die Staatsverwaltung , hineintun . Der Allgemeine Deut¬
sche Gewerkschaftsbund steht tu engster Fühlung mit unserer
Partei . Selbst der Unahhäncckae Tittmann stellt sich als Ge-

Werkschaftsführer völlig auf de » Boden unserer Anschauung .
Dr . Dietz gestaltet sich

'
nach seinem Kopse eine formal -juristische

Demokratie, die er dann mausetot schlägt. Die Sozialisierung
ist nur denkbar durch den Druck von außen und der Arbeiter¬
schaft , der kommen wird. Wir steben mir dem Boden der
Demokratie, die aus der Herrschaft des Belkes ftcTit und nicht
auf dem Boden des parlamentarischen Kretinismus , der nur
mit bei: »üstimmenden Abgeordneten rechnet . Was wir brau¬
chen. ist ei» einiges Proletariat . Die Bekämpfung der Demo-
kraiie, wie sie Dr . Dieb wünscht , gibt unseren Gegnern von
rechts und links alles Recht . Die Gefahr des Miuoritätenrechtes
hat Deutschland wahrlich lange genug ausgekostet , a!S

_ daß wir
dafür cmireten sollte>r , daß eine Minderheit über die Mehr¬
heit herrscht . Dr . Dietz rechnet diel zu wenig mit den Masten¬
instinkten, der bei seiner Taktik alle Inhaber von noch so klei-
ltem Pridcitbentz zusammenschwe ißen würde.. Er macht sich
viel zu sehr eine matliemaiHdic Formel zurecht . Es gibt heute
niemand mehr , der eine Diktatur über ein Land führen und
verautwocten tonnte . Man ioll die Demokratie , die wir noch
lange nickt haben , nickt totschlageu , bevor wir sie durckpesetzt
lmbeA Statt die Diktatur zu verfechten , sollten wir Anhänger
für d>- Sozialdenwkratie zu gewinnen suchen, um hierdurch die
Tem ^ ratie weiter verwirklichen zu können .

Minister Rrmmele verteidigt seine Haltung in , der Büxger-
meisterbesehuiig zu Eningen unter Bezugnahmen ans die . Stim¬
menverhältnisse in töstngeu bei den letzten Pgrlamentewähle, : .
Ein Bürgermeister , der nicht die Mehrheit der Einwohnerschaft
butter sich hat , kan » nichr mit Aussicht aus Er -olg arbeiten
Es haben nur prattische Erwägungen .Bei der Bürgermeister-
Ernennung den Ausschlag gegeben . — Redner ivcndet sich nun¬
mehr gegen die Ausfübrungen von Gen . Tr . Dietz . Es stimmt
daß wir nicht alles , was wir gewünscht chaben, durchsetzen
konnte » . Aber dies ergibt sich naturgemäß aus dem Ueberge -
wicht de « bürgerlichen Einflusses im Lande gegenüber dem
sozialrstis 'i'en. Aber Beschwerden solcher Art sind bei den bür¬
gerlichen Parteien im selben Maße zu vernehmen, oder in noch
höherem, wie bei uns : Das liegt aber im Wesen der
K » a li t 'i » n . 23 '.im man erwägt , was i>ifr bmaBwÜWftctr
Führer sich haben sagen lasten müsse» , dann gebt es incbt an,
en der Art ine Dinge auf den Kopf zu stellen , wie e£ Dr . Dietz
getan . Es ist nickt e

'o, daß, wenn man den Bettel hinwirft ,
die Andern gleich zusammenbeechen . Mär: sehe nach Bayern
und Württemberg . Was Dietz heute gesagt bat. können wir
unterschreiben, aber nach seinen früheren Anssübri' ilgen bat
teine Resolution einen andern Sinn . Tr . Dietz stellt auch in
der praktischen Arbeit draunen nicht seine » Mann , er verfaßt
»ur Resolutionen und kritisiert in den Verlammlungen . In¬
dem Tc . Dietz in diesem Punkt keine Schuldigkeit nicht tut , ge -
winnt sein Verhalten ein ganz anderes Lickt. Wer ausgewachseu
' st .in der Partei , in der Gewerkschaft , der weiß wie webe cs tgt ,
wenn in den Genossen Mißtrauen und Km- ittl auskrmmen. Daß
wir nicht mche' in der Regierung bleiben , wenn ein Versuch
gegen den Bestand der Republlk gcmacvt würde . daS wissen wir
vore selbst. Wäre es in der Frage der Sozialisierung nicht un¬
merklich bester, wenn wir mit an erster Stelle , in der Reichs -
regierung . Mitarbeiten würden . Die Frage der Soziakistern" g
ist eine Machtfrage : man kann nur wünschen , daß da all :
Arbeiter Mitarbeiten und rnx die Verwirklichung der Soziali¬
sierung eintreten . Jeden Versuch der Reaktion , die Macht zu
ergreifen , werden wir mit allen Mitteln niederrmgen . Man
rann aber in einer Resolution niemals die Partei fcstlcgcn .

Reinbold -Singen : Es Ivird innerhalb der sozialistischen
Bewegung viel zu viel geredet , aber zu wenig gehandelt. Es
ist . nötwcndiq, nickl zu viel Theorie zu treiben. J -'de Kritik
der Gegner an um'ern Genossen ,eiteus der bi' raerlicyen Par¬
teien wird als bare Münze genommen. Wie soll sich die Um¬
formung der kapitalistische » Wirtschaft vollziehen , wenn wir
überall abseiw steben . Man muß auch die . Konsequenz der
Resolution durchdenken : was dann, wenn wir mio der Regie¬
rung heraus sind . ES ist leicht , die revolutionär: Welle zu
predigen, aber Dr . Dietz soll doch dann mal mit binaiir in den
Seetrcis und die revolutionäre Welle helfen weiterzutreiben
Unsere Aussassung muß sein , noch . stärker in die Regierung
hininzulommen . Die Resoluiion ist abzulehnen, unsere Ge¬
nossen in der Regierung wisteii allein, was sic zu tun haben.

Kraft -Mannheim : Wir . ,tranken diwan , daß wir zu stark be¬
hauchten, wir wollten nur mit den verschfungsmäisi ^en Mitteln
unsere Fordeningen durchsetzen. Wir können ruhig aussvre-
clvii, was Tr . Dietz verlang : lmt . Des lveilercn beschäftigte sich
Redner mit der Penstsnierrrng des Gen .

' Er ist, , wobei er die .
Hultung der Fraktion ablehnk .- Diese Fpaye Balte in Verbin¬
dung mit der G ^ sumtpurtei gelöst werden sollen .

Marnm -KarlSrube oerlc ' digk die Haltung der Landtags -
srak ! ion in der Pensionssvoge dcö ehemaligen Staatspräsiden¬
ten Geiß . Die Verfaffnng sieht im Äusnahmcsall, der hier ge¬
geben war , eine solche Pensionierung vor . Die Partei und der
Staat ist dem (>-euoffcn Geiß, dem mau wider seinen Willen
die Bürde deL Amtes des Staatspräsidenten zuschov , zu größtem
Tank verpflichtet . Auch andere Länder mit parlamentarischen
Regierungen seifen gleich dem Ausiaud die Pensionierung ehe¬
maliger Minister vor. Dem demokratisch«» Prinzip wider- '
spricht die Peusionftrung nicht. Das Gefährliche an den Dietz- ,
scheu Ausführmigcn ist da -!, daß er heute ganz andere Dinge
vorträgt, als in den Karlsruher Versammlungen, Ist die so- ,
zialdemokratische Landtagsfrcrktton, als Dr . Dich noch ihr Mit-,
glied war , schärfer ansgetreten als jetzt ? . Baden kann nicht als ,
einzelnes Land im Reich eine besondere Sozialisiecung machen . .
Ist cS möglich, die Verwaltimg zu Lemoiratisicren , wenn wir,
nicht in der Regierung sind ? Demi man die von uns geleistete

'
Arbeit betrachtet, wird man finden, daß ' sie ihre Ausgabe erfüllte .
Allerdings eines lehnen wir allerdings ab : nämlicb Männer , auf
Posten- zu bringen, die - nur eine sozialdemokratische Gesinnung

.austvcisen können . S !r brinoen. nur stcibiae Leute am Post«» .

damit wir mit den Personalovrscklägen kein Fiasko erleiden .
Die Partei kann überzeugt sein, dag die Partei nichts Ver¬
säumte, ihre - Forderurigen durchzudrücken und jederzeit mit ge¬
nügender Schärfe mtftari .

Ein Antrag au c Schluß der Debatte wird angenommen .
Dr .Tictz -tkarlsruhe stellt in persönlicher Bemerkung fest ,

daß er in der Nationalversammlung in der Fraktion bereits
die Ansicht vertrat , daß wir nicht in eine bürgerliche Negierung
cintreren sollten.

Graf -Pforzheim stellt fest , daß in Eisingen nur ein sozia¬
listischer Kandidat ausgestellt gewesen sei.

Minister Remmele betont gegenüber Dr . Dietz, daß er von
dem, was er gesagt , nichts zurückzunehmen habe.

Vorsitzender Strobel stellt fest, daß der Bezirksvorstand in
der -PcrisionSsrage geteilt war , so daß die - hinausgegebene Kund¬
gebungen nur Kundgebungen einzelner Mitglieder waren, ohne
vorausgegangene Stellungnahme .

Es folgt
die Abstimmung

über die hierzu gehörigen Anträge : Antrag 37-Karlsruhe, der
„eine größere Schärfe als bisher " in der Vertretung
der - sozialdemokratischen Forderungen verlangt und bei Ableh¬
nung „ die Konsequenzen durch Austritt uuSder Koa l̂i -
stion Sregierung " gezogen wissen , wollte , wird mit über¬
großer Mehrheit abgelehnt . Die Anträge 34 und LL -Mmm-
Äeim freie. Erntvendungcn gegen die Pensionierung des
Slaatopräsiderrten werden durch Uebergang zur
Tagesordnung für erledigt erklärt. Ebenso wird,üRr den

.Antrag 40-Pforzheim , Bürgermeistereinschung„
in E i i i n g e n ,

zur Tagesordnung übergegangen. Tie Anträge 4l -Heidelberg
und 42-Pforzheim auf Demokratisierung der Ver -

:w ä l t il n g
'werden angenommen .

Der Antrag 30, der Bezirksvorstand besteht aus 10 Perso¬
nen , wird einstimmig angeiwmmen. ,

* - •

Wahl der BkzirhMrftüÄv
Tie Wahl des Bezirksvorstandes ergibt die Wiederwahl

der bisherigen Mitglieder bis auf die abtretende« Genoss«:
Böttgcr und Kriafft , an deren Stelle die Genoss«:
T r u m pf h e l l c r und Krämer ttetcn . Der Bezirks¬
vorstand jetzt sich nunmehr wie folgt zusammen :

Strobel Georg . Stadlrqt , Mannheim
»• Hahn , Carl , Landtags «bg., Mannheim

Therese Blas « , LandtagSabg., Mannheim
H . Krämer , Parteifekrelär , Dkannheim
Oskar Geck , ReichStagSaög ., Mannheim
Jatckb Trumpfheller . Stadtverordneter, Mannheim
H . Lintz , Direkwr, Mannheim
i ceorg P f e i f f l e , Stadtverordneter , Mannheim
Jean R i tz e r ! , Arbcitersekrciär, Mannheim
G . Zimmermann , Retakteur , Mannheim
Dem BogirkSaasschust gehören an : Georg Re : n -

bold , Ltadiral . Singen a . H. Adolf Kasper , Sekretär.
Fahrnau .

' Stef . Meier , Sekretär . Freiburg i . Br . Jos-
Winter , Sekretär , Offeuburg . Tr . K u l l m a n n , Stadt¬
rat . Karksruhc . Oskar Graf , Stadwerordneter , Pforzheim.
Max Arnold Landtagsabg ., Mannheiin. Joseph Amann ,
Parteisekretär , Heidelberg. Krlnig . Fischer , Lmidtagsabg..

Karlsruhe .
'

Ersatzleute im Bezirksausschuß: Otto Korm , Singe»
a. H. Keller, Waldshut . Heinr . Paftendorf, Kehl. Gottlob
Schwerdt , Karlsruhe . Friede . Bröckei, Hockcnheim . Emit Maier,
Heidelberg. Anna Martzlosf, Breiburg i . Br.

Ein Antrag Heidelberg , in den Bezirksausschuß a»S
jedem Sekretariatöbezirk eine Genossin , zu delegieren , wird zum
nächsten Parteitag zurückgettellt . Angenommen werden die
Anträge 33 , Vorarbeiten zu einem dauernden Gedenken der
hervorragenden Genossen Frant -Kolb zu treffen, 31, der Aus-
ir 'iit aus den bürgerlichen Sportvereinen und Anschluß an hie
Arbeilersportvereine wünscht . Abgelehnt wird der Antrag
31, nur alle 2 Jahre den Bezirksparteitag - zu veranstalten, und
Anttag 32, die Parteitage in Zukunft in Offenburg abzuhalten .

Marnm -KarlSruüe ergänzt den Antrag auf eine dauernde
Ehrung Franks aus seinen Mitarbeiter Kolb, .der dann auch»
wie oben verzeichnet, ' in diesem Sinne angenommen wird .

s

Die Arbeiten t($ badischen Liudlap
Mar u m - Karlsruhe

Voriges Jahr stand der Landtag unter dem Zeichen be±
Verfassung — dieses Jahr war seine Aufgabe , Gesetze auSzü -
arbeitrn zur Fortenwicklung des Sozialismus . Biel erörtert
pnirden auch die Formen des Parlamentarismus . Heute spielt
daS Parlament eine ganz andere Rolle als früher. Früher
beiimid die Bedeutung des Parlaments in seiner propagandisti¬
schen Wirkung . . Heute handelt es sich für uns darum,' im ' und
durch das Parlament Ziele zu er'eichcn, p o s i t i v z u w i r k e| t.
Dadurch wurden die Arbeiten vom Plenutn vielfach ' in frte
skommissivnen verlegt , so daß die . Deffentltckkeit oft nicht mehr
so gründlich informiert ist als früher . Die PlcnarverhanhiuN-
gen ratifizieren heule oft nur , was zuvor schon unter den Par¬
teien abgesprochcn wurde . In den Fraktionen und Kom- '
Missionen wurde außerordentlich gearbeitet, so daß - sin
Plenum nicht mehr so große Reden notwendig waren. Lcsd« :
werden die Berichie des Parlaments oft weniger auf die -vrak--
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ÜJdien Beschlüsse geprüft , als auf Zwisckenbeinerknngen. Unruhe . i
Zwischenrufe (Heiterkeit). Viel nötiger als das ist es jedoch,den sachlichen Inhalt der Landtagsverhandlnngen zu ver¬
folgen. In den Plcnar - , Kommission ?- und FraktionSsitzunaen^ eckt eine gewaltige Arbeit . Neben Zahlreichen Anträgen , In -
lerpellationcn , Petitionen wurden 30 Griebe gemacht . Dar¬
unter ist in erster Linie zu Nennen die Verabschiedung des
FinanzqesrtzeS, besten M'llioncnziffern un» die veränderten
Zeitverbällniste markant vorführen . Neben dem Hanptvoran -
fchlag und l . Nachtrag mit über .MW Millionen wird demnächst
rin zweiter Nachtrag mit mehreren hunderten Millionen Mar !
tommen.

Aus dem Zustand, dast da » Reich Kostgänger der Einzel¬
staaten ist . sind wir heran ». Dafür sind wir im anderen Ertrem ,
baß die Länder vom Reich alimentiert werden. Die Ergebniste
der ReichSemkommensteuer werden, wenn ste richtig deklariert
werden, vermutlich viel höher sein als anaenommen . Unter de »
Gesehen ist die Abänderung de» Kirchensteuergesrtzes zu nennen,das die Kirchen finanziell unabhängiger macht . D-eS weiteren
find eine Reihe kleinerer Tteuerqesetzr zu nennn . Daruntr
regelte der Landtag die LiegenschaktS» und Betriebsvermögens -
Steuer» die demnächst einer gänzlichen Neuregelung unterzogenwird. Dir versuchten beim LieqensckaftS - und BetriebSver-
mögenSsteuergesetz die vorhandenen Ungleichheiten zu besei¬
tigen. Leider machen die Gemeinden oft von ihrem Rechte
keinen Gebrauch. Als dringende Forderung stellen wir auf die

Neurinsckätzung der Liegenschaften und Betriebe.
Jine Reihe GesedeSöndernngen betraken da? Beamtenrecht und
die Beamtenbesoldung. Durch di « SchlichtungSauSschüste brach¬en wir einen demokratischen Zug in diese Materie . Eine
Revision der BefoldungSordnung wird den Landtag beschäftigen .
Angewöhnen müssen wir uns . das, diejenigen Beamten der
Staates , die eine graste Verantwortliche Stellung im Staate
bekleiden , auch entsprechend bezahlt werden. Die Stellung der
Lehrer würdigen wir in vollem Maste : doch kann sich der Par¬
teitag nicht auf deren Einreibung in eine bestimmte Gehalts¬
kiaste fcstlegen . Dadurch, dast wir die Eisenbahnen und die
Finanzen an da4 Reich abgaben, haben wir nur noch die Hälfteunserer früheres! Beamten . Im ganzen sind es etwa 16 MO.wovon die Hälfte dem Lebrerstand angebört . An Gesehen sind
noch die EingemetndungSgesehe und verschiedene Gebühren -
ssefitze zu nennen . Im kommenden Landtag wird unS vor allem
leschäftigen

dir Gemeindeordnung,
di» den Neuaufbau unserer Gemeinden regeln soll. Im kom¬
menden vesoldungSgesev wüsten wir .nnS eng an daS Reich an -
scklliesteit . DieS müssen sich auch die Gemeindebeamten merken .Durch daS Reickssperrgesetz wird verhütet werden, dast die Be -,amten der Städte bester besoldet werden als die Beamten desStaates , wie es bisher vorkam. Den Landtag wird auch be¬
schäftigen das Gesetz über die

Auflösung der Stamm - und Familiengüter
sFidelkommiste ) . In dtesem Gesetz must vor allem gegen die
Belastung dieser Güter Vorsorge getroffen werden — eine Ge¬
fahr . auf die der neuerlich in der Presse behandelte Brief einesStammherrn Anlost gab. Dieser Briet ist so markant für die
„patriotische " Gesinnnung dieser Herren , dastrr stärkster Beachtung wert ist . Wäre die Sacke nickt Vorzeisigenthüllt worden, so weist man nicht , welch« Stellung die jetztvon ihm Abrückenden eingenommen hätten .

Der Brief des Freiherr « von Mrntzingcn
auf Schiost Mentzingen-Baden vom W . August 1920 an Gcn .-Direktor Albert Keller , Neu - Jork , Ritz Sariton
Hotel , lautet :

Hochgeehrter Herr ! Als ich gestern Herrn Cnrt Brennerbat, mich mit amerikanisidrn Geldgebern in Verbindung zu
sehen , riet er mir . mich an Tie zu wenden, weil Sie häufig
Gelegenheit haben, solche Herren zu sehen . Da ich vor JahrenTie im Stephani kennen lernte , auch durch den verstorbenen
Herrn Brenner viel von Ihnen gebärt und Ihren Wirtschaft -
»ichen Aufstieg mit lebhaftem Intcreste verfolgt habe, so macht
:s mir Freude , setzt in Verbindung mit Ihnen zu treten . Ich
hoffe. Sie werden au» landSmaunschgftlicken Gründen meineBitte erfüllen . Sie misten , dast wir in einer schlimmen wirt¬
schaftlichen Lage uns befinden. Die hoben Steuern droben
uns zu erdrücken . Dazu kommt dte Unsicherheit , welche

die drohende Sozialisierung
Md der Bolschewismus uns bereiten . Wir sind daher ge¬nötigt , »ns nach Sicherheiten umzuseben. Der Gedanke, daßamerikanische Hvpotheken unS vor Sozialisierung , Beschlag -
nahme rc. schützen, also

eine Art Versicherung
bieten, liegt nah«. Ich bin Präsident einer Vereinigung von
zrößeren und kleineren adeligen Grundbesitzern ig Baden,deren Areal 526 000 Hektar im Friedeüswcrte von etwa 30

• Millionen Mark umfasst Wir suchen mit den sogenanntenStandrSherreen » d . h. den Fürsten von Fürstenberg , Leinin -
S

en rc. unS zu verbinden ; der Besitz der Herren dürfte den
äert von lW Millionen übersteigen. Des weiteren ist ge-

dlant, den gesamten Grundbesitz zu organisieren , soweit 20
Hektar und mehr in einer Hand sich befinden.

Meine Bitte gebt Nun dahin, dast Sie mich mit Finanz -
iruteu in Verbindung bringen , welche geneigt sind , ihr Geld
in Hvootbeken anzulegen Beim heutigen Balutastande scheintMir die Anlage für die Dollarvalnia nicht ungünstig zu sein .

Vielleicht könnte gegebenenfalls von seiten der amerikani¬
schen Finanzherren hier ein Bevollmächtigter bestellt werden,»er zunächst die Verbältniffe prüft .

Indem ich Jlmen , kockgeehrter Herr , im voraus für Ihre
Bemühungen danke, bin ich mit ausgezeichneter Hochachtung

Ihr ergebener
gez. Frhr . von Mentzingen.

So suchen sich die Besitzenden von den Steuern zu drücken.
Wichtig ist auch

da« Sperrgesetz,
dessen Aufrechterhaltung wir unbedingt verlangen . Wir legenauf dessen Verlängerung den größten Wert . Weiter bedm-
iungsvoll ist das Landwirtfchaftskammcrgesetz und das Gesetzülwr die Berbrauchrrkammern . Dann wäre zu nennen das
Grndarmericgcscy , das die Gendarmen , bei guter Disziplin ,entmititarisieren soll. Zu erwähnen ist dann noch, das Miet-
abgabegrsetz , das die Wohnungsnot hervorrief . Der Gedanke
ist erwägenswert , die Mieter zu ZwangSgenosteuschaften zu-
sammcnzuschmieden, um hierdurch Mittel für neue Häuser zubekommen.

Zur allgemeine« politischen Lage
sst zu bemerken, dast im verflossenen Jahre eine RegierungS-
»mvildung stattfand . Die erste Umbildung fand mit dem Aus¬
scheiden de » Ministers Dr . W i r t h statt. Wir erkennen dessen
Tätigkeit an , wünschen ihm alles- Gur« im Dienste des Reiches
«Nd wünschen nur , dast das Zentrum lauter lotche ZentrumS-
dtmokraten hat . Tie weitere Umbildung der Negierung ergab
sich ouS . dem Wabtausfatt und der notwendigen StaatSvercin -
sachuna, Da « kür Dr . Wirth gilt, gilt auch für Dr . Saa «.

Wir haben olle Veranlassung , den Genosten Geist und E n g »
l e r zu danken, Der

Genoste Geist
widmete einMenjchenalter dem Dienste der Partei und des Vo 'keS .auck vu haben alle Ursache , ihm einen frohen Lebensabend zuwünschen . Wir sind in unserm Lande dar ms angewiesen,

Koolitionspolitik
zu treiben . Koalitionspolit ' k treiben wir allerdings nur , wenneine gnt republikanische Politik getrieben wird. Gleich dem
Unabhängigen Lippmann sind wir der Ansicht, nur dann in einer
Koalitionsregierung zu geben , wenn demokratische Politik ge-trieben wird . Und unsere Politik bat uns Recht gegeben . Nur
durch unsere gute Koalitionspolitik war e» möglich, den

Kapp - Putfch
so rasch zum Scheitern zu bringen . Baden und Württembergwaren es. und zwar die Vertreter aller Koaliliotisparteien .die damals der Reichsregierung den Rücken steiften und ver¬
langten und durchsetzten , dast mit Kapp in keiner Weise ver¬handelt wird. Die Gegenüberstellung von Bauern und Baden
zeigt, wie nützlich es ist. dast wir in Baden einen sozialdemo¬
kratischen Minister des Innern haben. Denken Sie sich die
Frage der Enwohnerwebren , der Oraesck mit einem reaktionären
Innenminister ! Wir lasten uns durch alles Geschrei der Re¬
aktion nicht daran hindern , die Verwaltung fortgesetzt zu demo¬
kratisieren Gerade die fortgesetzten Anfeindungen unserer
führenden Männer zeigt un», dast wir auf dem

richtigen Wege
sind (Sehr richtig ! ) . Das ganze Material an dem bedauerlichen
Fall Hagenschieß beweist , dast Genoste Rückert weder persönlich
noch politisch belastet ist. Wenn das Unternehmen scheiterte ,
so ist daran der mangelnde Gemeinsinn schuld. Allerdings waren
auch verschiedene Mitarbeiter nicht auf der Höhe. Man be¬
kämpft den Gcnosien Rückert , weil er das soziale Ministerium
leitet, das dem Kapitalismus ein Dorn im Auge ist. Vor
Freunden wie die „ Badische LandeSzcitnng" sind die Demokraten
zu warnen . Hierin steckt der nationalliberale Ueberbleibsel der
Demokraten. Mit dem Zentrum habe» wir im Landtag ordent¬
liche Politik treiben können wenn wir auch wissen , was unS
weltanschauungSmästig trennt . Wie nützlich eS ist, daß wir in
der Regierung sind , zeigt sich in ieder Hinsicht . Wir bleiben
nur so lange in der Regierung , alS demokratische und soziale
Politik getrieben wird. Sobald die? nickt mebr der Fall ist,werden wir anstreten . Heute aber ist das nicht der Fall . Un¬
sere Aufgabe ist eS, unsere Zeit mit

neuem Geist
zn erfüllen . Die» gilt vornehmlich für die Verwaltung, für die
Steuern , für die Besoldungen. Die Fraktion arbeitete in Einig¬
keit und sachgemäß . Wir sehen mit bester Hoffnung die
Zukunft. Die LandtagSfrakkion darf das Vertrauen die
Anerkennung fordern , dast sie eine Arbeit leistet, die ' dem
Lande zum Nutzen gereicht . (Beifall .)

Um 1 Uhr tritt die Mittagspause «in.

»

Vorsitzender Strobel eröffnet die Mittagssitzung um 3 Uhr.

Im Namen des Ortsvereins Baden -Baden begrüßt Gen.Rapp - B . -Baden den Parteitag . Baden -Baden war bisher der
Tagungsort der goldenen Internationale ; es freut die Baden-
Badener Genosten, den Parteitag der roten Internatio¬nale begrüßen zu können.

Dr. Ad. Brann vom Partcivorstand
Es freut mich, dast mich der Parteivorstand nach Baden

zum badischen Parteitag entsandt bat . Die badische Partei hat
ausgezeichnete Kämpfer dem Sozialismus gegeben . Ich er¬
innere nur an Fritz Ebcrt .und Hermann Müller . Lachen Sie
nicht , wenn ich sage , dast ich einer der ältesten badischen Partei¬
genossen bin . Schon seit meiner Studienzeit nt Freibnrg war
ich Mitglied der Sozialdemokratischen Partei . Allzeit ist
der Genossen Drecsbach - Mannheim und H a u g - Freiburg
zu gedenken . Die badische Sozia 'demokrotie hat während des
Sozialisten - GeseheS Hervorragende? ge ' eistet . Leider wird das
nicht genügend gewürdigt . Braun weist darauf bin, welcheRolle die Sozialdemokratische Partei nach dem Umsturz in Baden
gespielt bat . Wilhelm K o l b und Ludwig Frank waren un¬
ser Dorbi' d . Wjr sehen die? an diesem Parteitag , was beide
in der badischen Partei zurückgelasten haben. Wir müsien uns
klar sein , dab der Kapitalismus beute stärker istdenn s e . Die Vertrustung bat beute Formen angcnomm-' n .die Amerika nicht anders aufzuweisen hat. DieS wäre nicht
möglich , wenn wir eine *

einige Sozialdemokratie
hätten . Die andern Parteien links von uns sind Sekten . Sie
suchen uns -»i diskreditieren bei den Arbeitern . Die Arbeiter
müssen alles daran setzen, wo sie mit anderen zusaimnen-
kommcn für untere Auffassungen zu werben. Wir haben keine
Ursache mit cknen Kompromisse zu schließen . Stolz sehen wir
auf tmsere Tagung tu Kaffcl zurück. Mit Genugtuung kann
die Partei auf ihre Tagung blicken!

Kcil - Stnttgart
De: Landervorstand der würtiemdergischen Partei sendet

mich zu Ihrem Parteitag , um die Grütze der württembergischrn
Genosten ou ülr' rmitte 'n . Die schöne Sitte sich gegenseitig zu
besuchen, ist durch den Krieg unterbrochen worden und konnten
nickt mebr die landsmonnt 'bastlichen Beziehungen gepfioaenwerden. Wir haben keinen Ansatz , unsere besondere süd¬
deutsche Note zu vernachlässigen. Unsere geographische
Lage har uns von jeher auf einander angewiesen; die Gleich¬
artigkeit unserer Kultur nötig: uns noch mehr, uns gegenseitignäher zu kommen . ES liegt uns fern . Baden irgendwie in sei¬
nen Entschließungen zu beeinflussen. Aber das kann ich sagen:
In der Württemberg,schen Partei besteht nur e,ne Meinung ,daß unsere

gegenseitige Annäherung
nur Vorteile beiderseits und keine Nachteile bringen wird. Die
Ku ' turanfgaben können von keinem mehr allein , auch finanziell
nicht mehr gelöst werden. Es wird eine gewisse Arbeitsteilungeintretcn müffen. fodast kulturelle Institute und Aufgaben mit
gemeinsamen Mitte 'n zum Wähle beider Länder gepflegt wer¬
den . Zu den wichtigsten Aufgaben in der Gegenwart gehört
die Untermauerung und Festigung der politischen Positionen,die wir un? in den letzten Jahren errungen haben. Dies« Po¬
sitionen sollen uns a!S Stützpunkt zur weiteren Forderung des
großen sozialistischen Zieles dienen.

Profit - Lndwtgshaf «'«
Ich möchte daran erinnern , dast ich mit dem Genossen TreeS-

bach an der Wiege der badisch-pfälzischen Sozialdemokratie stand
Seitdem aus jener Gemeinschaftsarbeit L selbständige Lrgcmi»
sationskörper entstanden sind, ist da» Bedürfnis cnaltci

Zusammenarbeit bei uns stets lebendig geblieben. Zukeiner Zeit aber hat dieses Bedürfnis mehr Erfüllung verlangtals eben jetzt. Tie Zeiten find andere geworden ! Zmarlacht die Sonne noch gerade so über der Pfalz wie früher. Sie
vermag aber nickt mehr die alte Fröhlichkeit in den Pfälzer Her-
zen auszulösen wie ehedem. Mit banger Sorge blicken wirin die Zukunft. Ter deutsche Militarismus ist auchbei uns tot ; dafür triumphiert aber

der französische MilitariSmu »
nmG mehr, der in seiner AnexionSIüsternheit dem deutschen ln
nichts nacksteht. Ueberraschend ist daS nicht ; denn diese Eigen,
schaft liegt nun einmal im Wesen eine » jeden MilitariSmusseS,
gleichgültig, ob er in preußischen KommiSstiefeln oder Paciler
Lackschuhen auftritt . Die Pfalz ist heute ein Pfandobjckt für
die restlose Erfüllung deS Versailler FriedcnSvertrages und de »
Abkommens von Spa . Da » Damokles'chwert der Wirtschaft-
licken und politischen Abschnürung hängt ständig über uns . Die
Pfalz ist über heute auch ein

Eckpfeiler der deutschen Republik ,
den die Wellen französischen Einflusses zu unterwüh'en drohen.So stehen wir als Pfälzer und dann als Sozialdemokraten aufeinem für das gesamte deutsche Volk wichtigen Posten .

In der gemeinsamen Abwehr jener Bestrebungen, die Pfalz'von Deutschland loSznlösen , haben wir unseren Mann
gestanden — und werden es anch in Zukunft so halten !
Keine Verfolgung und k e , n e Strafe , und e» sind deren nicht
wenige, wird uns abhalten, auch fürderhin unsere Pflicht zutun . Dank beanspruchen wir hierfür nicht. Nun hat-

der Abgeordnete Held ,
~

der Führer deS bayerischen Zentrums , im Landtag den Mut
besessen, zu erklären , die pfälzische Sozialdemokratie hätte mir
parteiegoistischen Zwecken, so wie sie es getan, gehandelt . E»
wäre vielleicht verständlich Wenn wir uns darob entrüsten wür¬
den . Tie beste Antwort darauf wird aber die sein , wenn wir
erklären : „Auch diese Beschimpfung de ? Abgeordneten Held
wird unS nickt abhalten . nnKre Blickt *« hin , solche
Dreckspriher erreichennicht einmal unsere Stiefelsohken! " Soweit
der Pfalz von eigenen Bürgern Gefahr droht , ist dies nicht so
schlimm ; denn es sind die besten Elemente nickt, die sich zn
einem solchen Werke hergeben. Ieder Anständige wendet sich
mit Abscheu von solch käuflicken Elementen . Weit größer
ist d '

e G ^fabr . die unS zur Zeit von Bayern rechts de «
Rheins droht.

Bayer«,
d . h. die Regierung Kahr, glaubt ein bayerisches Re 'cwairech!
zu besitzen auä feine Einwohnerwehr. Die Pariser Politik hat
wohl in München erst den Eindruck erweckt, für die bavriscke
Einwohnerwehr eine stille Billigung zuzugestebcn . Hat man
dock durch die Förderung der KönigSpartei emsig daran gear¬
beitet, die Einbeit unterer deutschen Republik zn zerschlagen . In
nickt mißzuverstehender Weise haben lo -ort unsere Parteige¬
nossen in Nordbavern und wir in der Pfalz den KönigSspielcrn
zu verstehen gegeben , dost bei einer solchen Revolution von rechts
Franken und die Pfalz für sie verloren seien . Nun traten in
jüngster Zelt Anzeichen deutlicher hervor , dast Frankreich die
bayriscke Einwohnerwehr zum Vorwand nehmen will, da ?
Rubrgebiet »u besetzen und tue Pfalz abzu'chnüren. llnsere Ge-
iwsten von Mannheim haben sicker ' schon die Tore an der Rhein-
hriickc geieben , die von der uns besehenden Macht angebracht
worden sind . Nickt um einem arckOck' oniscken Mangel der *
Rbeinbrücke abzuhelfen, sind sie geschaffen worden, sondern,
um sie in einem gegebenen Augenblick zu schließen. Welch

unermeßliche Gefahren und Nachteile
die ^e Schließung für das ganze Wirtschaft«. und Kulturleben
Mannheims und LudwigShafsns, und somit Baden» und der
Pfalz mit sich bringen würde, Wissen wir aus den Erfahrungen
des vergangenen Jahre » . Es gibt Kreise in Frankreich, die da»
hinstrebm, was der Fricdensvertrag von Versailles Franireich
micb -t d ' rekt braute , auf indirektem Wege zu erreichen . Dies¬
mal ist e« die Einwohnerwehr, welche Vs Mittel hierzu abgeben
soll. A' S im ver " cmocuen Iabr daS Pfälzer Volk. Bavern und
damit dem Reich die Treue gehalten hat, kam auch von München
das Echo zu un» zurück :

„Treue um Treue !"

Heute sind wir Bereits io weit , fesistellen zu müssen, daß mau
in München «auf dem besten Wege ist ,

die Pfälzer Treue durch bayrische Untreue und Verrat
zu belohnen . Wir klagen darab die bäurische Negierung vor dem
Forum deS deutschen Volke« an , und rufen dieses und seine Re-

'

gierungen zur Hilfe auf . Euer Parte tag soll un» Pfälzern die
Grlegenbeit dazu bieten. In den Augen politisierender franzö-
scher Offiziere, die honte die Aufgabe haben , die Herzen unserer
Bevölkerung friedlich zu erobern, lind wir Mehrheitssozialdemo,
kraten Pangermanisten . Wir versieben unter Panger -^
manisten jene deutschen Kreilen. denen ihr Vaterland nie groß
genug war und die es durch Anglicdernng von Longwy und
Briey und der flandrischen Küste nach Westen k !n erweitern
wollten. Zu diesen gehören wir nicht . Die französische Mentalt » .
tat versteht aber unter Pangermanisten alle , die für eine

ungeteilte deutsche Republik
cintreten . Zu diesen rechnen wir Pfälzer Sozialdemokratenuns

mit Stolz !
So machen wir auch in dieser trostlosen Zeit wahr, daß Sozial¬
demokrat , internationaler Sozialdemokrat sein , nicht heißt , sein
Vaterland im Stiche lassen, sondern auch in Not und Gefahr zu
ihm zu stehe « . Alle Verlockungen von Westen her können uns
deshalb nicht beirren, wir wollen auch in Zukunft mithelfen
an der

Gesundung de» deutsche« Wirtschaft«, «ud Kulturlebens .
Sie werden deshalb verstehen , wenn ich au» diesen Ge¬

sichtspunkten h : rauS Euch im Namen ver Pfälzer Parteigenos¬
sen treudcntsche brüderliche Grütze übermittle, und Euch zu
Euren Verhandlungen den besten Erfolg wünsche ! (Lebh . Deif.)

Vorsitzender Strobel verspricht die Unterstützung der pfäk
zischen Genossen .

Den Bericht der MandatsprLfungSkommissioa erstattet Gen.
Schubbach - Heidelberg . Es sind auf dem Parteitag anwe¬
send : 181 Delegierte aus 87 Mitgliedschaften , 8 Mitglieder der
Landtagsfraktion , I ReichSiagsabgeordncter, 8 Pressevertreter»8 Mitglieder des Bezirksvorstandes, 6 Aussckustmügliedcr , 4
Mitglieder de : Kreisleitungen, 1 Referent , o LäsP : Dr. Braun ,Keil und Profit .

•



9tr. 278 Mssutag , bctt 29. Siodrmber 1920
Es folgt nun die

WsWche Sber d« Bericht der Lm)t»V-
frafition

Maier -Heidelberg begründet die Anträge der Land »
t a g S f r a I t i o tt. Auf Dem Parteitag funn das ganze Pro¬
blem der Arbeiislosigkeit nicht erörtert werden. Tie Frage ist
aber eine der wichtigsten sowohl vom MeuschüchkeitSstandpunkteaus , als von dem der StaatSpolmk . De Annahme stimmt
auch, das; das Heer der Arbeitslosen am ehesten den kommuni¬
stischen Werbungen zum Opfer fällt. Wir müssen praktische
Vorschläge machen , wie dem Uebel der Arbeitslosigkeit abgehol¬
fen werden kann . Deshalb hat die Fraktion dre vorliegenden
Anträge gestellt. Im Inleresie der männ . rchen Arbeiter ist da¬
vor zu warnen , unter allen Umständen die Frauenarbeit , weil
die Krauen gleichberechtigt find , der Männerarbcit gleichzu¬
setzen . Auf alle Fälle seien bier die Verhältnisse genau zu
prüfen. ES mutz verhütet werden, datz die Frau zur Lohn -
drückerin wird. Wir verlangen wengebendste Unterstützung
Derjenigen Gemeinden, die ihren Verpflichtungen den Arbeits¬
losen gegenüber Nachkommen. Land und Reich haben das aller¬
größte Interesse und die Pflicht , hier zu helfen. Wir find wei¬
ter der Auffassung , datz die ungesunden Verhältnisse erst auf¬
hören. wenn die Arbeiterschaft durch r ne Versicherung selbst an
Der Krage interessiert ist . Weiter ist nötig eine andere Ab¬
stufung beim Einkommensteuergesetz ; io wie seht, hat sich die
Arbeiterschaft das Tinkommenstenergrictz nicht gedacht. Tann
ist eine andere Einschätzung der Steuer « ivznrichten. Tie Aus¬
schüsse sind noch nicht gebildet ; wir verlangen sofortige Wahl
der neuen SchayungSausschüste . Solange dies noch nicht pe¬
scheben . verlangen wir eine andere Zusammensetzung der Aus -
ichüsse . sin den meisten Orten find Sozialdemokraten über¬
haupt noch nicht in einem Echahungsrat und Arbeiter nur sebr
selten . In Gemeindeoertreterkonstrenren haben wir bören müs-
i« t, datz Bauern mit 300004 Entkommen nur für 2000 <4f
Steuer zahlen ; bei den Grundstücken find die Verhältnisse ge¬
nau so . W-r verlangen nnbedingt Vorname der Neueinschätzun -
gen. Bezüglich der Besteuerung de» Freiteils mutz in ixdem
einzelnen Falle die Wirkung geprüft werden; generell taffen
ich hier keine Grundsätze aufstellen.

. '- r-
f‘* Oskar Geck -Mannheim spricht zur Frage der

Verej «ignng von Baden nnd Württemberg
Wir haben in der Revolution mit den Dynastien restlos

aufgeräumt , aber die Grenzpfähl« haben wir stehen laffen. TaS
ist zweifellos eine Unrerlaffungsfünde der Revolution. Heute
ist es sicher schwer, dies nackzubown . Tw Gestaltung der Län¬
der ist aber eine reine Zufälligkeit. wirtschaftlich ist fie sinnlos,
man braucht nur den Lauf der Grenzen betrachten. Wirtschaft-
lick ist ja schon fertig, war w :r erreichen wollen . Baden. Hoffen
und Würnemberg bilden heute ichon ein abgcfchloffenes Wirt¬
schaftsgebiet . Tie Grenze zwischen Baden und Würitemberg
teilt den Schwarzwald mitten durch; vcrkebrStecknisch und wrrt-
sckaitlich ergibt Da ? ganz blödstnnige Zustände. Wir können uns
den Luxus von zwei getrennten LanbeSverwaltungen fckon aus
Sparsamkeitsgründen nickt leisten . Baden ist durch den Ver¬
sailler Vertrag Grenzland geworden ; es bat einen unangeneh¬
men Nachbar . Das Land ist in einer Weise zwischen Rbein und
Schwarzwald w-rtlchaftljch zusammenaepretzt . datz es sich Luft
schossen mutz, war es nur gegen Württemberg hin tun kann.
A ' ch in den ibanalisieriingS' ragen wird Baden zu Württemberg
gedrängt. Mit den Bestrebungen, einzelne Bezirke von Baden
abzutrenncn . kommen wir aber nicht weiter, vor solchen Bestre¬
bungen ist zu warnen.

Znmtobel - Freiburg begründet den Antrag Freiburg , der
die Amnestierung der beim Kapp- Vntsch verurteilten jugend¬
lichen Arbeiter verlangte . In der Entschlietznng der Fraktion
so -Ite die allzustarke Belastung der Lobn - »nd Gehaltsempfänger
oeffer betont werden . Bei der GriindstückSeini'chähung mutz un -
bedinat der beutiae Wert zugrunde gelegt werden : schwieriger
ist allerdings die Fiagc der Einschätzung bei Grundstücken, die
zum Wobnnngsbau dienen — Im Interest « der Barte « mästen
bei der AnSwabl der Vertreter im Parlament nur die befähig,
sten Köpfe bestimmt werden.

Genossin Haag -Freiburg verlangt , datz die Frauen mehr
Gelegenbeit erballen , mitznarbeiten ; eS wurden schon viele
Frauensraaen bestandest , ostne datz man auch die Fraueuoraani -
sotion gestört bat. Tie Genoffen sollen die Frauen ausklären
und auch istre Ansichten hören. Wir muffen unS unsere Gegner
zum Vorbild nestmen .

Minister Nückert : Tie Verschmelzung von Baden und
Württemberg ist eine deutsche Frage. Wenn ein Staat ent-
stehen würde wie Bayern, dann wären die grötzten Bedenken
zu erbeben. Vielem, was Gen. Geck gejagt hat. kann zuge¬
stimmt werden. , Es mutz aber geprüft werden, ob man nicht
Hessen und die bayrische Pfalz mit heranzicben kann . — Ter
Bau der linksrheinischen Kanals würde ein Ung ück für Teutsch-
land bedeuten. Deutschland mutz im Verein mit der Schwerz
«nd Holland gegen diesen Plan stimme ». Das Arbeitslosen-
Problem ist auch ein politisches Problem, nicht nur ein soziales
und wirtschaftliches . Man mutz den Arbeitslosen helfen durch
Sckafiung von Arbeit, durch rasches Schaffen eine » Arbeitslofen -
verstchcrungSgesetzes und eines Arbeitsschaffungsgesetzes . Für
Baden sind 7 Millionen eingestellt zur Schaffung der produkti¬
ven ArbeitSIo 'enfürsorge. Tie Städte haben autzerordentliches
geleistet ; sie haben so protze Opfer gebracht , datz man ibnr .i
nur schwer neue zumuten kann . Bei der Neckarkanalisation
werden nächstens einige Hundert Arbeitslose beschäftigt werden ;
er sind protze Meliorationen im Gange. — Es ist nickt damit
getan, datz man die Verwaltung demokrat ' ffert . es müssen anch
unsere Genossen gute Sozialdemokraten sein . — Wir staben in
Baden jetzt etwa 27000 Wohnungssuchende . 12000 Familien
obne Wobnvng. Wir haben bisber rund ISO Millionen Mark
aiisgebrnckt ; mit dem, wcktz die Gemeinden aufgebracht staben ,
ist die Summe etwa 1H Milliarde . Tos Reick ist am Ende sei¬
ner LeistlingSiLhiakeit , auch die Städte . Die Wobnungsnot
steigt ; Baden war der erste Staat , der rationiert hat. Wir
müssen aber bauen. Tie Mittet können nur auf dem Wege
einer Mietaboabe aufgebracht werden; es ist eine Steuer , d 'e
die zahlen , die eine Wohnung basten, kür d :e . die keine Wohnung
haben. Aber es mutz eine Landessteuer sein ; es muh eine
Luxussteuer sein für die . die große Wohnungen haben.

Eins haben wir aus Sagenfchieh gelernt : datz es keinen
Zweck hat, nur soziale Gesetze zu machen , nur Verordnungen
zu erlassen , sondern , datz wir auch die Menschen haben müssen ,
die im richligen Sinne die Gesetze und Verordnungen ausführen .
Was nützt das schönste Sozialislerungsgebäudc, wenn wir nicht
Menschen haben , die soz alistisch denken . Wir müssen unsere Ge¬
nossen zum Sozialismus erziehen. Von der Resolution aber , die
ein besonderes Vertrauen für ihn ausspricht, bitte er abzufeben,
rS genügt das Vertrauen , das der Geiamtfraktion ausgesprochen
wird.

Gen. Maiert-Freibiirg stegrüht . daß das Ministerium in
Ser Watterversommlunp so energisch eingegnffen bat.
Vor einer Mictabgabe sei zu warnen . Tem Gedanken der Be -
w 'ligung de» Staates an der Grundrente 'ei dagegen mehr Be¬
achtung zu schenken. T >e Frage der Besteuerung des Betrieb».
permögenS lallte landespeüblich geregelt werden . Tie Landge¬
meinden sollten zugunsten jener Gemeinden, die durch den Krieg
unverschuldet schwer zu leiden haben, mit zur Tragung der

Lasten herangezogeu werden. Tie Besteuerung der Freiteilewirkt sozial ungerecht, wir sollten sie deshalb ablehnen. Tie
Fraktion mutz auch den Vorgängen im Kultusministerium und
in der Schute mehr Beachtung schenken . Es ist an den Schulen
gar nichts von ernem neuzeitlichen Geist zu spüren.

Stock-Heidelberg: De Fraktion hat eine Arbeit geleistet , die
dem Parteitag keinen Anlatz zur Kritik gibt ; fie hat eine Tätig¬
keit entwickelt , wie fie kein Parlament Deutschlands aufzuwei-
scn hat. Aber auf dem Gebiet der Schule mutz die Fraktioneinen größeren Einfluß zu gewinnen suchen. Wenn wir in fo¬
kalen und wirtschaftlichen Fragen auch mit dem Zentrum
in vielen Dingen übereinstimmen. so müssen wir aber besondersin der Frage der Schule schärfstens die Augen offen halten. Im
Kultusministerium regiert das Zentrum mehr als in einem
Mlnisteriurw wo der Minister ein Zentrumsmann ist. Weiter
begründet Redner den Antrag , der die Bolksschullehrcrir, eine höhere Klaffe eingestuft wissen will .
_ Treifuß -Brühl ermcht die Fraktion, alles zu tun . damit das
Sverrgesetz nickt umgangen wird durch die Bestimmung des
Nießbrauches. Wir haben Genossen in Verwaltungsstellen, die
sozialen Geist haben, aber sie können den sozialistischen Geist
nicht in die Verwaltung tragen ; es sind dies die Bezirksräte,deren Reckte zu beschränkt sind.

Graf -Pforzheim begründet den Antrag Pforzheim betr.
Vereinigung von Baden und Württemberg. Es kommt für
uns in erster Linie die Gesamtverschmelzung der beiden Länder
tti_ Betracht. Nur w-mn bier Berscklepvungst -chtik geübt würde,würden d ' e Sonderwünsche auf An 'chluh der AmtsbezirksPforz¬
heim vertreten werden. Redner tritt ebenfalls für die Besser¬
stellung der VolksschiiUehrer ein. Ter Parteitag mutz erklären,
>atz er hinter dem Gen . Rückert steht, denn die Hetze der Reak¬
tion gilt nickt der Partei des Gen. Rückert, sondern lediglich
dem Sozialdemokraten. Die Mietabgabe ist abzulehnen. Die
Regierung er' ckwert rS den Gemeinden, wenn fie Luxussteuern
cinführen wollen.

Reinkard -Plankstadt sch ««dert die ländsi-cken Steuerver -
bäktniffe. Landwirte mit «50 000 M und mebr Einkommen ver¬
steuern 2000—onno Jl . Dir haben in unterer Gemeinde ent¬
schieden die Bestenernna der Freiter ' e bekämpft . So wie eS
in dem einzelnen Dorfe ist , ist es in dem ganzen Reiche. Diese
Stenergl ' ekle bei den Landwirten mutz voll und ganz au »ae-
schöpkt werden : dann kann wan der Frone der Freiteile nähertreten . Die Mietabgabe wird auf die Mieter zurückfallen.

ES sind wiederum Anträge auf Schluß der Debatte einge-
kaufen. die nun angenommen werden.

Marum -KarlSrube erklärt in seinem Schlußwort zu dema>eanadignngSaesuch zweier na -ck dem Kapp -Pntsch verurteilten
Freiburger iunaer Leute, dass tnest beiden obne jeden Anlast
Handargnoten Worten, so datz kein An 'ast war . diet« Leute
zu beanodioen. Andere Begnodio" ng?oet>iche logen nicht vor.lOtrnmbach.Freiburg : Nein . eS ist nicht so.) Wenn andere
Gesuch « vor»om 'n-n . ta müssen ste bebgnde >t werben. Wenn das
Land die Lieaentchoktsst -uer an sich reitzen würde , so wäre dies
ein unb »tnater E' norisf in di- Rechte der Städte . Bis iebt
bot das Zentrum keinen Einoriff in die Schule gemacht . Eine
oebi ' nbene Mortchront « t,",r di« Eingki -b-rn-ig d-r Lebrer ln
die BetoldnnnSordn" no ist nnwöaltch. Die Amt»diener in den"utttelschnlen und Vo ' sst -t>„ i ->n werden gleich bezogst . Be -üolicki
Dü -tte -ndera nnd Baden stebt di« Fraktion ans dem Stand -
wtnkt . di- te Froox fprs . nt . Ich neb "-« einen etwoS an¬
deren Standwrnkt ein . Biel wichtiger scheint »inS dt« Zer¬
legung Brenß -n? zn tein . E» b»stebt di» Getadr , datz wenn
wir ganz große G' iedtioot-n haben, das R- i .ch zu schmo<b ist .seine Farbernnaen dnrchzutei>«n . Allzuviel ist an der Fraktian
nicht b-mänoelt worden. Es srent NN» dieses Vertrauen
zur Fraktion . Hierdurch zeiat stch, datz die Partei einig istmit der Fraktion und der Regierung.

»
Die Abstimmnnq üb «r di« Slntraqe

Angenommen werden die Anträge 35 . die Levlttkernnq
auf die Bedeutung deS Zusammenschlusses Baden . Würt¬
temberg bin ' nweifen «nd die aesevqrberiscken Borarbeiten
blerzu in Angriff zn nehmen (einstimmige Annahme) ; 38, dir
Bereinlanng von Baden -Dürttemberg -Hessen anzustrebr« (ge¬
gen 1 Stimme ) ; 81 , da» Sverrgesetz weitgehendst durchzu -
führen ; 83, die Sozialisier ung der Baustoffe vor.
znbrreite « ; 67, die Fürsteubilder and Büsten auS de»
Diensträvme « zu entfernen ; 80. den Olemeinden bei der Ber .
vachtung der staatlichen Dvmäuenländeretrn das Bor¬
recht einzuräumen «nd die Anlage von Kleingärten zu
fSrdern. Al» Material « erden überwiesen Antrag SO betr. Maß¬
nahmen in der UebergangSzrit ; 82 betr. Matznabme«
für das Papier .» Buch - « nd Lernmittrlgewerbe ;
83 betr . Begnadigung der in Freiburg in de» Kapv - Pntfch-
tagen Verurteilte «. Weiter werde « al» Material überwiesen
die Anträge 48 betr . Anpassung der Schulbücher , öffentlicher
Wahlen der Ortsschulräte und Lernmittelfreiheit ; 47 betr.
Elter « räte ; 48 betr. eine sozialere Schulvolittk ; 40
betr. Einreibnag der Bvlk » schnllehrer ; 88 bete. Auf.
Hebung der S ch u l g ü t e r . Ferner waren bereit» zuvor schon
al» Material überwiesen Antrag 85 betr. Pflichte» der Abge¬
ordneten und 88 betr. Berufung in die staatliche » B e r s i ch e-
rungSämtrr .

*

Dertranenskn «- gebu«g für die Fraktion
Gegen eine Stimme wird folgende Resolution ange¬nommen :

Ter Parteitag billigt die Tätigkeit der Laadta, ^»rak»' vn
«nd der sozialdemokratische » Regierungsmitglieder und spricht
Ihne» sein Vertrauen au».

•
Einstimmig angenommen wird folgende Ent -

schlietzung :
Der Parteitag erklärt : Das Gesetz vom 9. Oktober 1880

über die
religiöse Erziehung der Kinder

bedarf tm wesentlichen nur insofern einer Abänderung, al»
die Beschränkung der Rechte der Mutter , aus
welche das Erziehungsrecht übergegangen ist, aufzu -
h e be n ist. Der Parteitag lehnt den Vorschlag de» Gesetz¬
entwürfe », welcher jetzt dem Landtag zur Beratung vorliegt,
den sogenannten ErziehungSvcrtrag unter RechtSzwang zu
stellen, als nicht sittlich ab .

«
Ferner wird einstimmig folgend « Sntschietzung an¬

genommen :
Der Parteitag stellt mit Bedauern fest, datz weder die

Steuerveranlagung ,
noch dir Art der Steuererhebung dem Grundsatz der Lasten-
Verteilung nach Leistungsfähigkeit entsprechen . Ter Partei¬
tag verlangt deshalb : 1. Eine sozialere AuSgestal -

Seite 3
tung der Steuergesetze , insbesondere auch des Ein¬
kommensteuergesetzes.

2. Sofortige NeueinfchLtzung
aller nicht vom Steuerabzug Betroffenen. Zu diesem Zwecke
find unverzüglich di« für die Einschätzung der Reichssteuern
vorgesehenen Ausschüsse zu wählen. TaS badische La«-
deSsinanzamt wird aufgefordert , nach dieser Richtung hin
sofort die nötigen Schritte zu unternehmen . Falls die Wahl
der gesetzlich vorgeschriebenen SteuerauSschüffe nicht sofort
vorgenommen werden kann, sind die bisherigen DchätzungS-
räte auszulösen und im Sinrie der Vorschriften für die Steuer -
ausschüffe neu zu bilden. Für die Neueiusckätznng des Lie-
genschaftS - und Betriebsvermögens sind durch Gesetz oder
Verordnung besondere SchahungSrate zu bilden , in
denen alle Bevö' kerungsklassen vertreten find . Den Ge¬
meinden ist die Möglichkeit der beliebigen Erhöhung der
Steuersätze aus Liegenschafts- und Betriebsvermögen zu ge¬
währen . Die Besteuerung der EinkommenSfres -
teile durch die Gemeinden «st überall dort abzulehneu, w»
noch eine anderweitige Deckung deS GemeindeaukwandS mög¬
lich ist. Läßt sich der Beizug der EinkommenSsreiteile nicht
umgeben ko ist dafür zu sorgen, datz dieser Beizug den ört¬
lichen Verhältnissen entsprechend erfolgt.

»

Ebenso wird die Resolufion angenommen ?
>Jm Jntercfie einer energischen und durchgreifende »

Bekämpfung der Arbeitslos,,keit
fordert der Parteitag : 1 . Sofortige Inangriffnahme der im
Lande durchführbaren öffentlichen Arbeiten (Neckarkanalr -
sation. Belebung der Bautätigkeit , Mclioratwnen, WaldauS-
ftockungen zur Gewinnung von Kulturland und dergleichen ;
2. Sckarfs Kontrolle der privaten , sowie auch der Gemeinde-
und Staatsbetriebe nach der Richtung, datz alle freistehenden
Arbeitsplätze jeweils sofort beseht werden; 8. weitgehendste
Unterstützung derjenigen Gemeinden, welche ibrr Arbeitslosen
mit NotstandZarbeiten beschäftigen ; 4. Ausreichende Fürsorge
für die Erwerbslosen durch eine längst notwendige Erwerbs-
losenfürforge ."

Um V* l Uhr vertagt sich der Parteitag aus Sonntag frsth
149 Uhr.

Mt blau erteil WW» „Dcrao&rflienblftilec “
Wer in den letzten Dagen sich die Mühe nahm, die . demo¬

kratischen " Blätter von der . großen" bis zur . kleinen"
Landeszeitung zu lesen, mutzte sich mehr als verwundern über
die Entstellung , mit dcr diese . Republikaner" über die hohen -
Zoller nschen Vermögensverschiebungen berichteten ,
statt anzuerkennen , datz sich dir Sozialdemokratieein nationales
Verdienst erwarb , indem fie zu verhindern sucht , datz durch diese
Dcrn'.ögensschiebung der Staat um zahllose Millionen gebracht
wird» kritisierten die . demokratischen " Zeitungen die sozialdemo¬
kratischen Interpellanten in einer geradezu skandalösen Weise.
So bvachte sie es fertig , die kompromittierten Hohenzollern in
Schutz zu nehmen und für deren Fürsprecher , die Dcutschnatio -
»alen und die Deutsche Volkspartei, warme Worte zu finden; die
in Wahrung der Vvlksintercffen auftretende Sozialdemokratie
jedoch in den Staub zu zichen . Erfreulicherweise regt sich nun -
doch, zwar -außerhalb Badens eine Stimme der Demokratie , die
das merkioürdige vaterländische Pslichtbewutztsein der deutsch-
nationalen Dü ringer und volksparteilichen Kahl , deren
Worte jo warmen Widerhall bei den badischen pseudodemokrati¬
schen Zeitungen finden , -an den Pranger stellt und die Haltung
der Sozialdemokratie anerkennt.

Die . Frankfurter Zeitung " schreibt nämlich den
badischen Hoyenzollernsreunden eine kräftige Bemerkung ins
Stammbuch, indem sie sich in einem Leitartikel über die Reichs¬
tagsdebatte wie folgt äußert :

Für die soziakdemokrafische Jnterpellafion war die Ver¬
suchung sicher nicht gering , die Tinge politisch auszuschlachten ,und man mutz anrrlennrn , daß sie dieser Versuchung « eil
weniger erlegen sind al» die Redner drr Rechtsparteien , deren
maßlosen Ausfällen eS zuzuschreiben ist, wenn die Debatte,die zu einer wirksamen Kundgebung der Volksvertretung ge¬
gen den durch die Affäre Grutzer wieder einmal in seiner
ganzen Schmählichkeit enthüllten Verfall dcr öffentlichen Mo¬
ral hätte werden können, zu einem leeren Parteigezänk wurde.
Abgeordnete der RrchtSparteie« , die zunächst sehr energisch
Verwahrung dagegen einlegtcn, datz man durch sensationelle
Aufbauschung b : m geordneten Gang der Untersuchung vor¬
greise. waren es, die am meiste« gegen diese« Grundsatz per¬
stieße », und das Resultat im voraus vorwegnehmen zu dürfen
fausten , indem sie , wie der Abg. Düringer , die vorgebrachten

atsachen einfach VIS Schwindel und erlogene Behauptungen
abzutun versuchlen, oder wie der Abg. Kahl eS bereits als er¬
wiesen hinstellte, datz eS sich, soweit Mitglieder deS HauseS
Hohenzollern beteiligt waren, lediglich um formale Verfeh¬
lungen gegen baS Kapitalftuchtgesetz handle. So einfach liegen
die Tinge denn doch nicht, denn nach den Feststellungen des
Reichsfinanzministers waren eS Kapitalbeträge von weit über
hundert Millionen Mark, die widerrechtlich in» Ausland ver¬
bracht worden sind . Dcr Abgeordnew Kahl hat sogar von der
Verletzung der nationalen Würde gesprochen, deren sich dre In¬
terpellanten schuldig gemacht haben sollen. Allerdings, die
bedauerlichen Vorgänge, die hier enthüllt wurden, find kaum
dazu «angetan , das Ansehen dcS deutschen Vokes in der Welt
zu heben . Aber e» ist doch wohl der Gipfel der Lerdrehung»-
tünstr , dafür nicht die wirtlich Schuldige « verai twortlich zu
machen , die trotz der ungehenreu Notlage, in der da» Land sichbefindet, sich kein Gewisse » daraus machen, sich ihrer elemen¬
tarste« Verpflicht,ingen gegen den Staat und die Allgrmrinheit
durch verbrecherische Machenschaften zu entziehen , sonder » aus¬
gerechnet diejenigen , die diese Verbrechen aufzudrcke« bemüht
sind. ES war wirklich ein schlräitrr Dienst , den gestern die
Reaktionäre aller Schattierungen ihrer Sache geleistet haben ,als sie gerade diese Gelegenheit benutzten , um für die Monar¬
chie und das Haus Hohenzollern Propaganda zu machen. Sie ,die sonst so schnell mit dem Vorwurf vaterlandsloser Gesinnungzur Hand zu sein pflegen , baben gestern wieder einmal denBeweis geliefert , wie e » um ihr eigene » vaterländische » Pflicht-bewnßtsein bestellt ist. Ueber dem Vaterland steht ihnen dir
Wahrung der eigenen Nclnliche« Interesse«.

QS wohl angesichts ihrer Blamage die badiscben ..Temokra.tenblatter " ihre Haltung revidieren — oder wcrd »i sie gar dasführende Organ der Süddeutschen Demokraten, die . Frankfur¬ter Zeitung ", desavouieren )
—.. — • F •

Warum Rn) die 6We so teuer?
August Willet » Schuhfabrik A.-01 . in Augsburg verzeichneso lesen wir im . Freiburger Boten"

, für das Geschaftsial1019,20 einen Reingewinn von 2 080 088 .« ( gegen 084 807im Vorjahre ). Nach Abschreibungen von 778 086 .« verbleitein Gewinn von 1 820 000 M, wovon 20000 .4 für Talonsteuewurden und 18 Prozent Dioidende auf das 1Millionen Mark betrügend» Aktienkapital gezahlt werden D>Firma bat gegen da» Vorjahr nahezu das Dreifache vrrdie«und die Abschreibungen versechsfacht um nicht noch mehr «>18 Prozent Dividende verteile» zn müssen .
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Plizes Piiiij
In dem Prozeß gegen den Kunstmaler Prinz werdennoch immer Zeugen über Zeugen vernommen die etwas von demangeblichen Mordbefehl gegen Liebknecht und Rosa Luxemburgwrffen wollen . Gesehen bat ihn zwar niemand , auch kann nie -mend bezeugen , daß irgendein Sozialdemokrat oder ei» Mit .

glied der Regierung etwas von einem Mordbeieh . gewußt hätte,aber das Gcraune geht immer weiter . T,e Lösung dieses Rät .
sclS ist. daß der »Vizcfeldwcbel " von T -y S z k a und der »Leut,nant "

Gürgen atte Hochstapler und Schwindler sind,« onnenfeld Pater und Sohn hingegen alte Diebe und
Lügner . Wahrscheinlich ist keiner von den Vieren voll zurech¬nungsfähig , min- cstcns TySzka ist ausgesprochen geisteskrank.Die ganze Gesellschaft, die sich da um Prinz unv den ehren¬werten Rechtsanwalt Mübell versammelt , ist Unrat , den der
große Sturm der Revolution ans Ufer geworden bat. Ob man
solch« Zeugen vereidigt oder nicht, ihre Aussagen sind gänzlichbedeutungslos . In diesem Sinne hat sie auch der Unter -

suchungsausschutz der Preußischen LandeSver >ammIung ein¬
stimmig gewertet. _

Di» Husefen,mn Goller ©nateu“
Der »Elberfelder Generalanzeiger " kann seinen Lesern fal¬

zende welterschütternde Kunde übermitteln :
Gelegentlich der Hochzeitsfeier des vormaligen Flügel -

adsutanten deS vormaligen Kaiser , Hauptmann v . Jlsemann ,mit der Tochter dcS Grafen v. Bentinck prangte das Dörfchen
Amerongen im Festschmuck . Ter kirchlichen Einsegnung in der
Tvrfkirche wohnte der Kaüer nicht bet , wohl war er zur Zivil-
trauung in der Sckloßkapelle erschienen. Ter vormalige
Kronprinz schenkte dem ihm befreundeten Herrn Hauptmannv. Jlsemann ein von ihm in der Düringer Hufschmiede eigen ,
händig geschmiedeter und mit seinem RamenSzug versehenes
Huseisen .

Nun weiß man doch wenigstens , woher die bei Grutzer an-
legten Gelder der kronprinzliche» Familie stammten. Friedrichi'helm hat sie alS Hufschmirv verdient. ( Von Sem Man 'Lei-

tenknopf-Patcnt ganz zu schweigen.) Aber wenn er seine Pro¬
dukte verschenkt , wird er es doch nicht west bringen . Vielleicht
aber hat er Herrn Hauptmann v. Jlsemann das Hufeisen als
Ersatz für ein verlorenes dediziert ?

Deutscher Treichs^
Berlin , 27. November .

Die Besprechung der
Interpellation über de» Streik der Flektrizilätsarbeiter

in Berlin wird fortgesetzt. In Verbindung damit stehen Anträge
'

M a I h a h n auf Aufheb" ng der Ausnahmeverordnung und
Müller - Franken zum gleichen Gegenstand . Im Anschluß
an den Antrag Maltzahn haben die Abgg . Schisser und Gei »,
einen Antrag eingebracht, die Aufhebung von einer schleunigsten
Einbringung der Schlichtungsordnung abhängij zu machen.

Abg. Albrecht (D . Vp . ) schildert die durch den Streik her¬
vorgerufenen Notstände in Berlin . Der Magistrat hebe eine
unverzeihlicher Schwäche bewt . scn . Auch die Regicrung habe zu
lange gesäumt , bis sie endlich eingrisf . Ter Technischen Not¬
hilfe gebührt Dank für die opferwillige Bereitschaft . Datei
handelte «S sich bei dem Streik doch um einen Eingriff in einen
sozialisierte » Betrieb . DaS werfe ein bezeichnendes Lnbt auf
die Aussichten der Sozialisierung . In wirtschaftlichen Fragen
versage der Gemeinsinn . Bis die Schlichtun ^saranung for. mt,
darf die Ausnahmeordnung nicht aufgehoben werden . Eme
Antlstung des KoalitiiiiSiccbtS wie auch ' es Streiftet )*» wollen
Wir nicht . Die Mehrheitssozialdemokraten haben zwar die
richtige Einsicht, vermögen aber nicht, sie in die Praxis um-
zusetzen. Daher glauben sie , wenn sie eine Auseinandersetzung
mit der äußersten Linken haben , gleichzeitig auch auf die Regste
loshauen zp müssen, lim es mit keine!» zu verderben. Dem
Arbeiter selbst wäre eine zielbewußte Politik lieber .

Abg. Maltzahn (U .S .-Linksi : Die streikenden ElektrizitätS -
arbester wurden von den MehrheitSsozialdemokraten und den
RechkSilnabhängigen im Stich ge'affen . Der Tarif der Elektrizi -
tätSarbeiter war abgelauken . Ter Schiedsspruch selbst konnte '
den berechtigten Ansprüchen der Arbeiter nicht entsprechen. Es
wurde noch am 6. November abgestimmt und abends das Er¬
gebnis bekannt gegeben, daß IbOO Arvetcr nir den Streik und
80 gegen den Streik gestimmt hätten . Die Arbeiter haben
somit den Streik in der gesetzlichen Form begonnen . Nirgends
ist ei « Akt von Sabotage vorgekommen . Es sind nur die Kessel
gelöscht und die Maschinen zum Stillstand , gebracht worden , j
Daß keine Zerstörungen stattgesunden haben , erbellt schon dar- ;
aus , daß die Maschinen vier Stunden nach Beendigung des tStreiks wieder liefen . Der Streik war ein wirtschaltli ^ er ;
die Regierung hat erst eine « politischen daraus gemacht. Die

Monkaff, den 29. November 1928
Ausnahmeverordnung ist ein Eingriff m die Koalitionsfreiheit .
Hier halten die Gxwertichaflen emgreifen Men . Redner pro-
tcstlert gegen die Maßregelung der 82 Betriebsräte und er¬
klärt, wenn diese Zwirnsfäden von Verordnungen nicht zerrisien
werden, . dann werde seine Partei die Solidarität der Arbeiter¬
schaft aufrufeu . Die Schlichtungsordnung ist ein Zuchthaus¬
gesetz für . die Arbeiter . Eines bewundern wir an der Rechten,
das ist das Ausmaß der Frechheiten. iBerwarnung durch den
Präsidenten . ), Arbeitslose . Gewerkschaften und Betriebsräte
werden Hand in Hand den Kampf gegen die Sabotage der Rech¬
ten aufnehmen .

Regierungskommiffar Sünzer weist gegenüber de» Behaup¬
tungen des Abg. Maltzahn auf die großen Leistungen der Tech-
n-schcn Nolhilse Hin. Tie Leute kamen tn völlig . r Dunkelheit in
Moalit an . Sie konnten lerne Auskunft und keine Schlüssel er¬
halten ; auch diel Direktion besaß solche nicht . Daher mußten ste
die Schränke/erbrechen . Das war d :e Pflicht der Nothilfe. Uebrr -
genS waren in die- Ketten Stangen hrnemgestLtzt . Ist das nicht
Sabotage ? .

Abg. Lavercnz ( D. N.) : Don der Regierung erwarten wir ,
daß sie ihren Worten nunmehr auch tatsächlich Folge leistet.
Jeder andere Staat hätte Herrn Sylt hinter Schloß und Riegel
gesetzt . Jedenfalls darf er einer strengen Strafe entgegensehen ,
wenn die Sabotageakte nachgewiesen werden. Dre Schlichtungs¬
ordnung muh fv schnell wie möglich komme».

Abg. Weizand ( Bog . ) polemisiert gegen die Rechte. (ES
kommt dabci zu lebhaften Auseinandersetzungen zwischen der
Rechten und der äußersten Linken, die mehtmals das Eingreifen
deS Präsidenten erforderlich machen .) Tie Mchrhe.tSsoztalisten
sind im Interesse d . r stcikenden Arbeiter tätig gewesen , ohne daß
ihre Bemühungen den erwünschten Erfolg gehabt hätten. Auf
der äußersten Linken stehen nur die bisher nicht organisiert ge¬
wesenen Arbeiter . Alle Organ sterten sind für Ruhe und Ord¬
nung . Eine Gewaltpolitik wellen sie nicht .

Abg. Moses ( U S . -RechtS ) : In der Hetze gegen die Arbei¬
terschaft steht die ganze bürgerliche Presse zusammen . Das sind
Zeichen der Versöhnung ! Die in der bürgerlichen Presse ver¬
breiteten Gerückte r̂om Massensterben von Säuglingen und über
die Behinderung der Aerztc und Krankenhäuser sind erlogen
und entspringen einem Agitationsmanöver . Minister Koch hat
sich diese .Behauptungen zum lei ! zu eigen gemacht. Ich fordereibn auf , den Wahrheitsbeweis zu erbringen . Mit dem Ruse nach
Ruhe und Ordnung soll nur ein neues Zwangsgesetz gegen die
Arbeiterschaft durchgebracht werden. Aber EinichüLterungsver -
fudfe werden vergebens sein . Niemals wird di« Arb . iterfchaft
wieder unter ihre alte Bürde zurücklehren. Tie Rede des Mini¬
sters mit - ihren , kraftvollen Tönen riecht nach Angstmeierei . Tie
EscheriL und Konsorten laufen noch immer herum. Hier sind
kraftvolle Töne am Platze, nicht aber gegen die Arbeiter.

Damit schließt die Debatte . Tie Abstimmung über die An¬
träge soll - am Dienstag statifinden . Moniiag 1 Uhr : Etat des'
NeichswirlschaftsministeriumS . Schluß %3 Uhr .

Dodifcste Politik
Ter Wicdcrzlisammcutritt des Badische « Landtags
Der Badische Landtag , nimmt am Donnerstag , 2. Dezember ,

seine Arbeiten wieder ans . Die Sitzung beginnt nachmittags
-4 t Uhr. Auf der Tagesordnung siebt die Beratung über die
Verlegung >des Aiechnungsjahrs der Reichsverbände , über die
Aenderung des Dienstreise - und UmzugskostengesetzeS und über
das Branntweinmonopol . Ferner die Behandlung der förm¬
lichen Anfragen über die Elektrizitätsversorgung , eingebracht,
von den Abg. Fehn (Dem . ) und Gen . und Weißhaupt ( Zentr .)
und Gen. Weiterhin enthält die Tagesordnung eine Reihe
Gesuchs. ■
Tie nationale Würde eines drntschnationalen Abgeordneten

Zum Fall des deutschnationalen Abgeordneten Mager
liegen nunmehr einige weitere Stimmen vor, die die Geschäfte
dieses Patrioten trefflich beleuchten. Zunächst äußert die
deulschnativnale »Süddeutsche Zeitung ", daß »auf
Herrn Pager auch nicht der Sbatten eines Vorwurfs fallen
kann, die Weste 'des HerrnMoger ist sauber " •— womit das Stutt¬
garter Blatt einen Begrifß von nationalen Pflichten entwickelt,
der sicherlich in zahlreichen deutschnationalen Kreisen (wie stellt
sich z. B . Herr Reichstagsabgeordneter Düringer zu dieser
»nationalen " Auffaffung ? ) nicht geteilt wird . Herr Mager
s e l b st erklärt in einer Zuschrift, die er mit antisemitischen
Seitenhieben durchsetzt in der Erwartung , hierdurch die Sache
etwas ablenken zu können, daß im »Heide 'berger Tageblatt "

l in einem weiteren Artikel nicht mehr in Form beleidigender
i Fragen gegen ihn gearbeitet werde , sondern behauptet werde ,' daß er die Entente zu einer gegen die Jtttercffen des Reichs
' verstoßenden schärfere« Interpretation deS Versailler Vertrag »
veranlasst habe — wonach also Herr Mager anscheinend sich

Lichtenftein
Romantische Sage von Wilhelm Hauff

iForts .' tznng. »
»Ich weih nicht, was Ihr für Gründe habt/ Herr Kanzler, "

sagte der Jüngling , indem sein Auge noch immer von Unmut
glühte , »die Sachen so auf die Stütze zu stellen . und dem Herrn
Herzog 3» Maßregeln zu raten , die ihn überall — ja ich sage
es, die ihn überall a 's einen Tyrannen ansschreien müssen.
Denn es nur Diensteifer ist, so habt Ihr diesmal schlecht ge¬dient ."

Der Kanzler schwieg und warf nur einen arimmigenp
siechenden Blick aus den grünen Aeualein auf den funaen Mann .
Der Herzog aber stand auf und sprach : »Latz mir mein
Kanzlerlein geben ; diesmal freilich war er zu strenge . Da —
nimm deinen ro enroten Freund mit dir. Gib ihm zu trinken
auf die Todesangst , und dann mag er laufen , wohin er will .
Und du. Hund von einem Doktor , der du zu sch^ ^'t z» ei"em
Hundedvktor bist , für dich ist ein württembergischer Galgen
noch zu aut . Gebangt wirst du doch noch einmal , ich will mir die
Mühe nicht geben . Langer Peter , nimm diesen Bürsten , binde
ihn rückwärts auf einen Esel und fübre ibn durch die Stadt .
Und dann soll man ikm nach Eßllnaen führen — zu den bock-
weisen Räten , wo er und sein Tier hingebören . Fort mit ihm ! "

Die Züge de ? Doktor Kahlmäuscr . in welchem s-ckori der
Tod gesehen war . heiterten fick auf . Er bo'te frei -r Atem i>nd
verbeugte sich tief . Peter . Stabecl und der Magdeburger fielen
mit grimmiger Freude über ihn her, luden ihn auf ihre breiten
Schultern und trugen ihn weg.

Der RatSsckreiber von Ulm vergoß Tränen der Rührung
und Freude . Er wollte dem Herzog den Mantel küssen , doch
dieser wandte sich ab und winkte Georg , den Gerührten zu ent¬
fernen .

S.
O tu ' eS nicht! Tn 'S nicht!
Sieh '

, deine reinen , edlen Züge wissen
Roch nichts von deiner unglücklichen Tat .
B 'oh deine Einbildung befleckte sie .
Die Unschuld will sich nicht vertreiben lassen
AuS deiner hoheitblickenden Gestalt .

Schiller .
Der Schreiber des großen Rates schien noch nicht Fassung

genug erlanat zu haben, um aut dem Weae dnrick die Gänae

und Galerien de ? Scb'offeS die vie 'cn Fragen seine » Erretters
zu beantwotten . Er zitterte noch an allen Gliedern , sein« Kniee
wan ' ten , und oft drehte er sich um und schaute mit verwirrten
Blichen hinter sich , als fürchte er, den ' Herzog möchte feine Gnade
gereuen , ubd der qreulicke Kan- 'er im aelhen Mantel
ihm nachschleichen und ihn plötzlich am Genick packen . Ans Ge¬
orgs Zimmer angekommen , >ank er erschöpft ans einen Stuhl ,und es verging noch eine gute Weile , ehe er geordnet zu denke «
und zu antworten vermochte.

»Eure Pollfika , Beter , botz Euch einen sch ' immen Streich
gespielt . ' satt : Georg ; „was fällt Euch aber auch ein , in Stutt¬
gart als BolkSredncr auftreten zu wollen ? Wie konntet Ihr
öh- r^aiipt nur Eure begueme Hausbo ' tung . die sirgsame
Pfleg « der Amme und die Nabe der holdest Berta fliehen , um
hier dem Statthalter zu dienen ? "

„A'
ck! Sie ist es ja gerade , die mick in den Tod geschickt

hat . Berta ist an allem fd>" rb. Ach, daß ich nie mein Mn ,
verlaff -n hätte ! Mit dem ersten Schritte über unsere Mar¬
kung ting mttn Jammer an "

»Berta bat Euch fortac ''ckickt ? " fragte Georg . »Die , seid
Ihr nicht zum Zie 'e Eurer Bemühungen gelanat ? Sie hat
Euch abgewie 'en, und aus Verzweiflung seid Ihr —“

»Gott bebüte! B - rta ist so mit ttz meine Braut . Ach.das ist gerade der Jammer ! Die J "'r von lfm abgezogen
wäret , bekam ich Händel mit Frau Sabina , der Amme . Da
entfch'oß ick mick und hielt bei meinem O^eim um das Büs¬
chen an . Nnn habt J ^r aber dem Mädchen durch Euer krie¬
gerisches Wesen aänz ' ib den Kopf verrückt . Sie wollte , ich
solle vorher zu Feld zie^ n und ein Mann werden wie Ihr .— Dann wolle sie mich heiraten . Ack. du gerechter Gott ! "

■ „Und da seid Jbr förmlich zu Fe 'd o maen gegen Würt -
tembera ? , Wttcke küne Gedanken da? Mädchen hat ! "

» l" in zu F ^ d gezogen : die Strapazen vergesse ich in mei¬
nem Leben ' nicht! lwein alter Johann und ich rückten mit dem
Bimd -sheer auS . Da » war ein Jammer ! Mußten oft täglich
acht Stunden reiten . Dir Kleider kamen in ffnordnung , alles
wurde heftaubt und unsauber , der Ranzer drückt« mick wund .
Ich hielt «S nickt m^ r mis . und Je ^gn« kies beim nach Ulm ,da bat ich um eine Stc "e bei d<*r Fe 'dschreiberei, mietete mir
eine Sänfte und zwei tüchtige Saumrosse dazu, und so ging
es doch erträalicher .

"
»Da ' wurde, Ihr also zu Fe 'd getragen , wie der Hund zum

Jagen . Habt Ihr Mich ein - m Tressen beio-weckrtt? "
»O ja ; hei Tübingen kam ich bart ins Gedränge . Keine

zwanzig Schritte tinr mit wurde einer rnaiiStot aeschoffen . Ich

_ __ _ _ g «hr I
noch immer nicht klar sein will daß seine geschäftliche Gebarungin schärfstem Widerspruch zum nationalen Jntereffe stehen.
Tenn sonst müßte er empfinden , daß eS eine Beleidigung etre «
nationalen Mannes (national im guten Sinne des Worte»,
nicht als deulschnattonal ! ist. wenn man ihm nachsagen kann.maS Herr Mager von sich selbst zugestehen muß. daß er für
die berüchtigte Firma Honnef in Heidelberg mit der Entente
den Kauf ' der Dtnglinger Luftschiffhalle samt Anbauten auch
dann noch abschloß, nachdem ihm daS Reichswirtschaftsmini ,
sterium erklärte, daß nach dem Vertrag von Versailles nur
die Halle , nicht aber die Anbauten der Entente zustande» . Ist
eS nun an sich schon votst nationalen Standpunkt aus mehr als
verwerflich , wenn sich deutsche Reichsangehörige statt auf den
deutschen Rechtsstandpunkt auf den Rechtsstandpunkt der Entente
stellen und damü das Reichsinteresie noch mehr schädigen alS
wir durch den harten Vertrag von Versailles ohnehin getroffen
sind, fo fällt eine solche Auffasiung für einen deutschnationalen
Abgeordneten schon außerhalb der parlamentarischen Ausdrucks,
weise angesichts der schuhriegelnden Lehrmethoden deutsch ,
nationaler Blätter zur nationale » Erziehung unseres Voltes .
Die »F r a n k f u r t e r Z e i t u n g " schreibt daher zu MagerS
Aeußerungen :

»Das ist eine « erkwtirdige Auffaffung van der »atiauale »
Würde und Pflicht , und man kann nur gespannt sein, ob sta
auch von seiner Landtagsfraktion geteilt wird . Die weitere
Mitteilung des Heidelberger Blattes , daß eS sich bei der Aktion
des Abg. Mager um das Eititreten für eine Firma handelt,mit der sich , zurzest der Staatsanwalt beschäftigt, well sie in
die peinliche Affäre der Badischen Siedlungs . und Landbank
verwickelt sei- macht die Angelegenheit noch gravieren -
der . Jedenfalls scheint uns in der ganzen Sache da» letzt»
Wort noch nicht gesprochen zu sein."

In einem längeren Artikel befaßt sich auch der »Badische
Beobachter " mit dem »Fall Mager ", wobei er u. a. äußert :

„Wenn man die gegen den Abg. Mager erhobenen Borwürfe
unter dem Gesichtspunkt tiefer wirtschaftlicher Depression be -
trachtet, dann verlirreu sie ihre Harmlosigkeit . Denn daS Ge-
fchäst, das Herr Mager vermittelt hat, ging mehr oder weniger
auf Kosten deS Reiche», wobei sich der . Vermittler Mager prak¬
tisch nickit auf den .Boden der Anschauungen der ReichSregierung
stellte, sondern auf den der Auffaffung der Entente . Wir
wollen zu dem Fall nur eine Frage stellen : WaS hätten
deutschnationale Blätter und Agitatoren dazu gesagt, wenn das¬
selbe . was bier von einem deutschnationalen Abgeordneten fest-
gestellt wird, etwa dem ZentrnmSabgeordneten Erzberger
nachgewiesen worden .toäre ? Diese Frage kann sich jeder selbst
beantworten , der eS erlebt bat und heute noch erfährt, wie
Tentschnationale weder ein Gebot GotteS , noch eine Anstands»
rücksicht kennen , wenn eS gilt , auf Erzbergchg Jagd zu machen. "

So ist sich die obfektwe Betrachtung einig in der Vrrurtei »
kung deS Herr« Mager . Denn einige rechtsgerichtete national -
liberale Blätter demokratischer Aufmachung bis jetzt noch den
Fall Mager zu vertuschen suchten, so beweisen sie damit
nur , wie schwer die Reaktion und diejenigen , die im Stillen
mit ihr liebäugeln durch die Demaskierung eine » deutlchnatio-
nalgen Musterpatrioten getroffen wurden . Und die deutschnatt».
nale Landtagsfraktion ? Sie schweigt! Wie lange wird sie noch
schweigen können ?

Herr Mager auf de» Klagewege
DaS »Heidelberger Tageblatt " teilt mit . daß

Rechtsanwalt Leonhqrd im Auftrag « deS Herrn Mager
»nd der Firma Honnef wegen der schweren Deleidigunzen -
im »Heidelberger Tageblatt " Beleidigungsklage ein-
gereicht habe , woraus allerdings nicht bervorgebt, daß Herr
Mager kein Tun vom nationalen Standpunkt au» (und bierauf
kommt es an ) irgendwie zu rechtfertigen vermag . Da » Hcidel-
berger B 'att bemerkt dazu , daß eS auch auf der Anklagebank
nicht die geringsten Skrupel über die Aufdeckung und Behandlmig
der Geschäfte des Abg. Mager und der Firma Honnef em¬
pfindet . Ein backikchrS Gericht mag ruhig feststellen, ob da» Ver¬
halten deS Abg. Mager einwandfrei ist oder nicht . Da » aber die
Firma Honnef angebt , von der der Abg. Mager den Mut bat,
zu bestreiten , sie sei keine RevobitionSgewinnler , und Schieber-
firma , so b'eibt daS Blatt auch bier durchaus auf feinem Stand -
Punkt. Der Abg. Mager , der »bei anderen Leuten ein Spatzen -
birn verintltet "

, mag sich aber beim Untersuchungsausschuß deS
badischen Landtag » über die von ihm vertretene Firma erkun¬
digen . wenn er wirklich, WaS wohl auSgescklosien. von dem Cha.
rakter der Firma , noch nichts gemerkt haben soll. Der Prozeß
wird recht intereffant werden . DaS »Heidelberger Tnaeblatt "
will es an Mithilfe zur Klarstellung nicht mangeln lassen.

vergesie den Schrecken, nicht, und wenn ich achtzig Jahre alt
werde ! Als wir '

dqnn das Land völlig besiegt hatten , bekam
ich die ehrenvolle . güei 'e beim Statthalter . Wir lebten rubig
und in Frieden ; da kommt auf einmal wieder der unruhige
Herr ins Land. Ach, daß ich meinem Kopfe gefolgt und mit
dem Bundesab -rsten nach Nördlingen auf den Bundestag ge¬
zogen wäre ! Aber ich scheute, die beschwerliche Reije ."

» Warum seid Ihr . aber nicht mit dem Stattbalter davon¬
gegangen , als wir kamen ? Der sitzt jetzt im Trockenen in Etz-
lingen , bis wir ibn weiter jagen ."

»Er hat uns im Stiche gelaffen und meinem Kopf alles an-
vertränt , und beinahe hätte ich mit dem Kopf dafür büßen
müffen . Ich dockte nicht, daß die Gefabr so groß sei, ließ mich
vom Doktor EalmuS verführen , eine Rede «mS Volk zu halten ,
um Württemberg . dem Bunde zu retten . DaS hätte gewiß
Autfeben gemacht, und Berta wäre noch einmal so freundlich
gewesen . Aber d'e ^Leute da unten in Württemberg sind Bar¬
baren und obne alle Lebensart ; sie ließen mich nicht einmal
zu Wort kommen , warten mich hchmb ’ b behandelten mich
ganz gemein und rob. Se ^t nur meinen Viantel an , wie sie ibn
zerrissen hoben ! Es ist schade dafür , er hat mich vier Gold¬
gulden gekostet, und Berta behauptete immer , daß mir rosen-
siaröen so gut zu Gesicht steh:."

Georg wußte nicht, ob er über die Torbett de ? Schreibers
lacken, oder es als hoben stoischen Gleichmut bewundern sollte ,
daß er, kaum dem Tode entgangen , sein zerriffenes Mäntelein
bedauern konnte. Er wollte ihn noch weiter über seine Sckick-
fa'e bekrönen , a 's ckn eni Geräusch vom Vorplatz des Sck'offes
her an » Fenster lockte ; er sab hinmis und winkte schnell Herrn
Di - terich herbei , um ihm das Schauspiel gefallener irdischer
Größe zu zeigen .

Der Doktor Calmirs hie't seinen Umzug durch die Stadt ,Er saß verkehrt auf einem E 'el ; die Landsknechte hatten ibn
wunderlich auSgetckmückt; sie hatten ihm eine spihioe Mühevon Leder aufge 'eht, an deren Spitze eine Hahnenfeder an¬
gebracht war. Vor ihm oiuaen zwei Trommler , zn seinen
Seiten sab man in grovitätiscken Sckritten den Mandeburgerund den Wiener , den edemaliaen Hanplmami Mncker'e und
leinen tapt- r» Obersten geben , die bin und wieder mit den En¬
den ihrer Hellebard - n den Ele ! zn kübnen Sprünoen antrieben .Ein ungebe,,r - r Vplkshqufe umschwärmte ihn und warf ihn mit
Eiern und Erde.

(Fort
'
etzung folgt .)



Nr. - 78 Montaq , beit 29. NovcmVrr 1920 Cfite B . ,
Dir Entschädigungen der Tumuttichädcn. Zur Ausi'j'chrung

deS Gesetzes über Sie durch inner« Unruyen verursachten Schä¬
den hcu das Mmijter .um des Innern iolgeodes für Baden unge¬ordnet : Für das Gebier des Landes Baden werden vier Aus¬
schüsse zur K^ jljteUung von Entschädigungen für die durch innere
Unruhen verursachten Schäden g - bndet. Tie Ausschüsse haben
ihren Sitz in Mannhemi, Karlsruhe, Freiburg und Konstanz.
Ihr Bczrk umfaßt den entsprechenden Landeslommiffarbeziri.Ter Antrag auf Fesisteilung des Schadens, der schriftlich einzu¬
reichen ist , kann sowohl bei dem Vorsitzenden des Ausschusses, als
auch leim Bezirksamt, in dessen B . zirk dos schädigende Ereignis
eingetreten ist , gestellt werden .

* Errichtung v«n Finanzämter «. Auf 1 . Dezember tritt in
Bonndorf Keiiz . ngen und Oberkirch je ein Finanzamt der
Rc :chsvi. rwaltuiig ins Leben . Tas Finanzamt Bonn darfübernimmt die Geschäfte des Hauptsieuetantts Stüh . ingen und
des Finanzamtes Tiengen, ferner die Geschäfte des bisherigenSleu erkoinmissärdienstes Bonndcrs. Das Finanzamt Äen »
gingen übernimmt die Geschäfte des Hauptficueramt Lahr für
d- n Amtsbezirk Ettenheim und den Amtsgerichtsbezirk Äenzin.
gen , ferner die Geschäfte der bisherigen Steuerkommifsärdienste
Ettenheim und Kenzingen. Tas Finanzamt Obe rki rch über-
nimmt die Geschäfte dcs Finanzamts Äckern für den Amtsbe¬
zirk Lbcrkirch , ferner die Geschäfte des bisherigen

' Steuerkom¬
missärdienstes Oberiirch. Tie Geschäfte wegen der Zolle und
Verbrauchssteuern haben die Finanzämter nicht zu führen.

Eine „Rase" für de« StaatLanwalt in Lörrach . Auf eine
Beschwerde des Badischen BauernoerbGndes beim Justizmini¬
sterium wegen ein,eiligen Vorgehens der StaatSanwoltscliaft
Lörrach in Verbindung mit dem dortig .n Gewerlschaftslartell
bei der Kariosfewcrjorgung von Lörrach teilt das Justizministe¬rium mit-, daß cs das Vorgehen der Staatsanwaltschaft mitz -
oillige, das ein »bedauerlicher Mißgriff' des Urlaubsvertreters
gew . sen fei .

"Ein Protest der Müller. Vor kurzem fand in Radolfzell
« ine Versammlung der Mül.er aus den Bezirken Konstanz , Pful -
lcndorf, Eng . n , Radolfzell, Ue'lerling . n und Mehlirck unter dem
Vorsitz von Änisel-Ueberlingen stait. Nach einer außerordentlich
lebhaften Besprechung wurde so^ ende Entschließung einstimmig
angenommen : „Tie Müller Ooerbadens verlangen nach wie vor
Beseitigung der Mühlcnkontcolle und der Mahlscheine . Von - der
Lurchführung eines Müilerstrciks wird zunächst abgesehen , um
t .e Volksernährung nicht zu gefährden und um die Schwierigker -
lcn der Regierung n hi zu vermehren. ES wird aber mit Nach¬
druck erklärt, daß sich das Müllergewerbe für das kommende
Wirtschaftsjahr unter gar keinen Umständen mehr die Mühtcn-
kontrolle gefallen lasten wird. Tie Zulassung privater Schrot-
nühlen ist ein Hohn auf die ganze Zwangswirtschaft. Tie Schlie¬
ßung derselben muß verlangt werd .n.^ —- Abwarten !

Kanzclhrtze gegen die Toziatdrmvkratie. Aus Leutes ,
heim wird uns geschrieben : In unserem Orte scheint Herr
Pfarrer Bauer seine Sonntagspredigten nur zu dem einen
Zweck der Bekämpfung der Sozialdemokoatie zu halten . Alle
möglichen, wahren und erdichteten Aeutzerungen von Sozialdemo¬
kraten über Kirche und Religion werden von dem Herrn ausge -
glachtet, um die Gefahr der bösen Sozialdenwkratie an die

and zu nvalen. So war letzten Sonntag , 21 : Nov., der angeb¬
liche Ausspruch eines Sozialdemokraten »Ten Himmel überlasten
mir den Eng . ln und Spatzen " Gegenstand seiner Predigt des
Buß . und Bettags ; cr . bewies '' aus diesem Ausspruch die
Kirchen- und Religionsfeindlichkeil der Sozialdemokratie. Ter
Herr Pfarrer scheint mit der deutschen Literatur auf recht schlech¬
tem Fuß zu stehen, denn sonst mußte er w:sten , daß der besagre
Ausspruch von Heinrich Heine stammt und zu einer Zeit
geschrieben wurde, wo es noch gar keine Sozialdemokraten gab.
— Obgleich der Pfarrer diese Hetze systematisch bctre'bt. wenden
wir uns erst heute an die Ocffentlickkcit , denn wir haben nicht
läng . r die Absicht , uns dieses Treiben bietest zu lasten . Er¬
reichen wird ja der Pfarrer mit seiner Hetze nichts , denn unsere
Partei wächst und gedeiht bestens , in einem Jahre stieg unsere
Milgliederzahl von lb auf 120 . Ter größte Teil der Einwohnerabibt auch der Kirche, in der auf solche Art Nächstenliebe ge¬
predigt wird, sern . Es ist bezeichnend, wenn bei 1000 Einwoh¬
nern , die die Gemeinde zählt , ganze 12 man» . icke und 3V weib¬
liche den Gottesdienst besuchen. DaS ist die ■Wirkung der Be¬
kämpfung Andersdenkender; wer religiöses Empfinden hat,bleibt eben lieber zu Hause. Wir hoffen, daß nunmehr , nach-
cem wir das Verhalten des Geistlichen muh öffentlich gerügt
haben , dock) nock bei ihm die Einsicht einkehrt, daß er auf fialsckem
Wege ist und daß sein Wirken nicht dem Frieden in der Ge¬
meinde dient, wie es auch feines Amtes würdig ist. h.

Gewerkschaftliches
Tie Lehrer «nd die Gewerkschaften

Zurzeit wird in den Bezirksvereinen des Lehrervereins die
Gewerkschaftsfrage eifrig diskutiert. So hielt der Be-

z . rksverein Karlsruhe am letzten Donnerstag ein« Ver¬
sammlung ab. die sich ausschließlich mit dieser

"
Frage beschäftigte .

Es waren zu diesem Zweck zwei Referenten gewonnen worden.
Der Gauleiter der Angestellten SüdwcstdentschlandS , Genoste
Schneider - Karlsruhe , sprach über »Die Geschichte der Ge¬
werkschaftsbewegung" , während Oberrevisor Beetz vom Deut¬
schen Eisenbohncrverband über »Die Gewerkschaftsbewegung der
Beamten " referierte . ES wurde beschlossen . die Aussprach« über
die Themata in einer der nächsten Bezirksversammlungen unter
Beisein der beiden Referenten fortzusetzen .

Gemeindepotitik
»Kartosfelnot «nd Wucherprcrse"

DuS Berghaupten schreibt nran uns : Ta hier der Be»
darf an Äartojfttn bei der einheimischen Landwirtschaft nicht' gedeckt werden konnte , bestellten mehrere Arbeiterfamilien beim
Vorstand deS badi >chen Bauernvereins ihren Be¬
darf . AtS die Karwffeln anfangs November entrafen , jollren"es auf einmal SaaUariofjeln sen . D,m Aussehen wach find cs' aber solche, wie sie der Stock abgibt . Ter Preis war bei Anlie¬
ferung noch unbekannt. Tic Bezieher rechneten mit Ai M Höchst¬
preis , mit Zufuhr und Kracht wird der Zentner auf etwa 3b M
zu sieh. « kommen — so rechnete man. T >c Leute haben sich

«aber schwer verrechnet , denn nnn wird bekannt gemacht,
daß der Zentner bl M lostet, innerhalb 14 Tagen zahlbar im
vnd . ren Kalke kommen nochmck 8 Prozent Aufschlag den Zent¬
ner hinzu. Wegen dieses horrenden Preises herrscht mit Recht
hellste Empörung bei den Beziehern, sie wollen es darauf an-

l kommen lasten , ob sie gezwungen find, den WuchcrpreiS zu be-
' zablen. Gemeindebehörden und Händler in unserer Umgebung
haben doch auch Kartoffeln auS dem badischen Oberland kommen

glasten , wobei der Zentner n :cht über 33 Jt verkauft worden ist.'Wielammt der badische Bauernverein dazu , für seine Kar¬
toffeln, die keineswegs bester sind, als die anderen, einen Preis
von 51 Jl für den Zentner zu verla .igen ? Das ist Wucher, aber
keine Lebensmittelversorgung. Aufklärung tut hier dringend not !

I m. Lörrach, 28. Nov. Tie Milchnot in der Stadt Lörrach
hat einen sci^ Kriegsbeginn noch nie gekannten Grad erreicht
Während im Sommer für die ca. 15 008 Einwohner zählend«
Stadt noch immerhin ctwa 8000 Liter rationierte Milch täglich
angeliefert wurden , ist diese Menge in den letzten Wochen bis
auf 1700 und darunter zurückgcgangen , womit nicht einmal der
Bedarf für Kranke und Kinder gedeckt werden kann. Tie Schwei¬
zer Milch , die hierher kommt, kann wegen des niederen Mark¬
kursen meist nur von Frankenverdienern und bester situierten
Kreisen gc Saust werden. Tas Hamsterunwesen nimmt deshalb
immer mehr überhand. Tie Hauptschuld an d : r Milchnot wird

!der al -lzugeringen Anlieferung der Landwirt -
schaft zpgeschricbcn , doch spielt auch die Maul, und Klauen¬
seuche mit. Tie Behörden find eifrig bemüht , der Not durch
ledmöglich geeignet erscheinende Mittel zu steuern . — Von einer
Ablösung der Zwangsbewirtschaftung durch sogenannte Freie
Msichliefcrungsverträge verspricht mau sich hier nichts , da man
schon jetzt die denkbar schlechtesten Erfahrungen damst gemuckst hat.

> Ans dem verbände der mittleren Städte Badens. Der Aus-,
schuh deS Verbandes der mittleren Städte Baden» hat zur Neu¬
ordnung der Krcisverfassung Stellung genommen und begrüßt ,
daß eine solche Neuordnung bcvorsteüt und da» Aufgabengebietder Kreise festgelegt wird. Ta indeffen den Städten eine Mit¬
wirkung bei der Zusammensetzung der K >-eiSorgane nicht mehr
znst . ht, lehnt es der Städteverband ab, das Finanzwesen künftig¬
hin auf die Gemeindefinanzen aufzudauen, und empfiehlt, den
Kreisen ein eigenes Steuerreckt zu gewähren . Nach Meinung
des Städteverbandes hat sich im Ganzen die bestehende KreiZein-
teilung bewährt. Keinesfalls sollte für große Städte eine AuS-
nähme in der Kreisverfassung konstruiert werden . Schon wegender Ueberbrückung des Gegensatzes zwischen Stadt und Land
muß für dar ganze Lasid eine einheitliche Kreisorganisation ge¬
schaffen w . rden , sodaß auch bis großen Siädte in den Krei 'en
verbleiben. — Ter Ausschuß deS Verbandes der mittleren
Srädte hat gegen die Erhebung einer Gebühr von % . Proz. des
Verkaufspreises der Kohken durch d e badiscke Landeskoh 'cnstelle
Einspruch erhoben . — Zur b . stcrrn Ausbildung der Gemeindebe-

■amten kolken Vorbereitung?- und FortlildungS .'nrse nach Mög¬
lichkeit in den größeren Städten eingerichtet w - rden. Als wün¬
schenswert bezeichnet der Städteverband die Durchführung von
Landesprüfungen . _

0o *lft(c RiraMdttm
Einhaltung der achtstündigen Arbeitszeit

In einem amtlick .n Artikel weist d:e »Karlsruher Zeitung"
daraus bin, daß bei Arbeitsanhäufung die Arbeit r* den Fabri¬
ken nicht durch die Llusdehnung : der Arbeitszeit, ft' .ldern durch
Einstellung von Erwerbslosen zu bewältigen ist. Ter Ackt-
stund-o' -g ist einzuhalten . Ausnahmen sind lediglich für vor¬

Rki» Nemo L . -me
Herr Oehme war königlich sächsischer Oberstaatsanwalt und

vordem königlich sächsischer Landgerrchtsdircktor. Und ich war
sozialdemokratischer Zeitungsschreiber. Also standen wir beiden
in sehr lebhaften Geschäftsbcz,ehungen zueinander . Herr
Oehme hatte nämlich ein niemals ruhendes. Interesse an sozial-
demokratischen Zeitungsschreibern und der Bekämpfung .des

Umsturzes widmete er alle seine Kräfte. Unter seinem Vorsitz
verhängte die 2. Strafkammer , der er präsidierte, solange er
Lsndgerichtsdirektor war , übcr Sozialdemokraten nicht wenigerals 67 Monate Gefängnis und etwa 20 000 JH Geldstrafe. Zwar
sollten die Sünder , die eine hohe Gerechtigkeit vor die Schran¬
ken fordert, in alphabetischer Ordnung aus die einzelnen
Strafkammern verteilt werden, aber über sÄche bürokratische
Schwerfälligkeiten setzte man sich damals im schönen Sachsen
hinweg. Vor die Kammer Oehme kommen als Sozialdemokrat,hieß so sicher verurteilt werden, wie das Amen am Ende des
Vaterunsers folgt. Und Herr Oehme verknaxt« mit Grazie ,wobei er immer für Zulagen schwärmt «. Es war mit ihm
nicht gut Kirschen essen. Dcß alten Trotts im Gerichtssaalmüde, beschloß ich, fortan Herrn Oehme einfach als Richter ab-
zulehnen . Natürlich war auf Erfolg nicht zu rechnen » aber
ärgern konnte ich den Kadi. Aus allen in der Zeitung ver-
öfsent!ichM> Prehprozeffen, die unter seiner Leitung abgehaktenworden iMßen, trug ich alles zufamen, was die Ablehnung be¬
gründen konnte und dreimal, bitte, dreimal innerhalb vierzehn
Tagen hielt ich ihm seine Leistungen vor , um ihn als einen,gegenüber Sozialdemokraten befangenen Richter hinzustellen.
Gewiß, ich babe es büßen müssen , aber die jedesmal sehr - aus¬
führlichen Berichts in der Zeitung verfehlten doch »höheren"
Orts den beabsichtigten Eindruck nicht. Natürlich, ein deutscher
Richter ist völlig unabhängig, aber man weis ja , unter vier
Auoen kann man auch eindrucksvoll sogar mit einem deutschen
Richter sprecken . , -

Lerr Oehme fiel allerdings die Treppe , hinauf — er wnrde
Oberstaatsanwalt , aber wir waren ihn los. Da fügte «s kurz
darauf da? Geschick , daß ich in di« gleiche Stadt - versetzt wurde,"« der Herr Oehme als Oberstaatsanwalt seines Amtes ge¬
streng waltete. Der Kampf begann von neuem. Endlick batte
er mich : Maiestätsbeleidigung . Natürlich sofortige
llerbaftung . Aber Ocbme war ein höft -cher Sachse . Kaum

hatte ick mein neues Logement bezogen , als er mich rufen ließ.
»Ich bedauere lebhaft, daß Sie verhaftet werden muhten
smußtenl ), aber ich werde sofort Anweisung geben , daß Sie I
Schreibzeug erbalren und dann könne»' Sie einen Gaftent -
laflungsantrag schreiben ." — »Tanks verbindlichst ! " T >e Lie -
isrnswürdiakeit üb- i-rnscktL raich^ war . aber ich machte natürlich

von ihr Gebrauch. Resultat : Ablehnung. Aber es gab noch
eine Befchlußkammer und die verfügte meine Haftentlassung,weil weder KolluffionSgefahr noch Fluchtverdacht dorlag. Uno
nun zeigte sich, wie in einer späteren Gerichtsverhandlung fest-
gestellt werben konnte, Herr Oehme in seiner vollen Glorie.Kaum war ich entlasten, schrieb er an das OberlandeSgerichtund beantragte nreine Wäederverhaftung. Er , Herr Oehme.de: scheinbar selbst für meine Enthaftung eintrat . Herr Oehme
kochte vor Wut , als ihm auch dieser Antrag abgelchnt wurde.Ber der Verhandlung suchte er sich zu rächen . In Sachsen wares niemals üb ' ich, daß der Staatsanwalt bei Strafkammerver -
handlungen ein bestimmtes Strafmaß beantragte ^ entweder
traten die Herren Prokuraturen allgemein für eine schwereoder für « ine den Umständen angemessen milder« Bestrafungein. Wir waren vier Prehsünder wegen des g'eichen De' iktS :
MajeftäiSbelcidrgung. Als der Herr Oberstratsanwalt bezüglichder Strafabmessung sich mit meiner bescheidenen Person be¬
faßte , bat er zum allgemeinen Erstaunen das Gericht , bei mirdas Maximum der zulässigen Strafe , das sind fünf Jahre ,ernst' ich in Betracht zu ziehen. Nun konnte ich mich rächen .Ick setzte in der Verteidigungsrede den Richtern auseinander ,aus welchen Gründen Herr Oehme gerade bei mir von der all¬
gemein^ üblichen Regel abgewichen ist und verwies auf seinToppe ' swel zu Beginn der Justizaktion. Tab schlug durch ;statt fünf Jahre wurden es vier Monate.

Das war im Juni und Mitte Juli begannen die GerichtS -
ferre», die auch mir die lang ersehnten Ferien brachten . In
Garmisch-Partenkirchen erbolte ich mich von den Scherereiender Redaktionstätigkeit und vom Kampfe gegen die sächsische
Justiz . In Garmi '

ch bat mich noch jedesmal Deutschlands
höchster Bera . die Zugspitze , angelockt. Diesmal ging der Auf¬
stieg vom Höllental aus ^ der schwierigste zwar, aber auch füreinen Kraxler der inierestanteste. Nach recht schönen und fröb»
sich verlebten Stunden aus dem Münchener Haus wänderte ichallein zurück, um über Knorrhütte und Raintal nach Par »en -
kirchen zu gegangen . Die Wetterverkältniste hatten sich leider
erbeblich verschlechtert , aber , weil mit dem Wege sebr genauvertraut , stieg ich ab.^ Schließlich bot ja die Knorrbnttc , gün¬stigenfalls die P 'attbütte oder die Angerbüttc Unterstand. DerWettermaa ^ r im Hockgebirae ist bekanntlich ein elend launi -
scher Gefti ' e und trotzdem ich den neuen »Weg "

benutzte , gabes gegen Nebel und Regen tüchtig anzukämpfen.
Der Gang über den Grat , sonst am Drahtseil sehr gutgangbar und völlig gefahrlos , war schon schwierig, und über '

den
»Großen Reißen "

zog eS . daß ^man sich kaum zu halten ver¬
mochte. Da hörte lch blötzlich Stimmen . Ern lauter Ruf unddann Antwort . Die -Gegenruse wiederholten sich kürz hinter¬einander . Aba» hier sitzen ein vaar fett. Unk dann »mh -M

übergehende Arbeiten , die in Notfällen unverzüglich Vorgenom- '
men werde- müssen , zulässig. Für Angestellte sind '" rbeiten,
die zur Verhütung des Verderbs von Waren im öffentlichen In -
terffe unverzüglich vorgenommen werden müssen, zugelasfen .
Außerdem ijt an 20 Tagen im Jahre eine tägliche Beschäftigung
Ins zu 10 stunden stauhaft. Für jede wettere . Ausnahme ist
Genehmigung des Demobilmachungskommissars erforderlich , die
nur erteilt werden kann, wenn ein öffentliches Interesse vorliegt .

Die Leipziger Messe als Arbeitgeberin. Vor vier Jahren
hat die Handelskammer Leipzig berechnet , daß über 600 000
Angestellte und Arbeiter mittelbar mit ihrem Einlommea und
Verdienst von der Leipziger Mustermesse abhängig waren. Der
damaligen Berechnung waren 3500 Aussteller zugrunde gelegt;
heute ist die Zähst auf rund 16 000 gestiegen und damit haben
sich die eben genannten Ziffern etwa vervierfacht . Es ist . also
ein Heer von etwa 2 Millionen Arbeitern und Angestellten , das
von den Leipziger Mustermessen iminer von neuein Brot und
Lohn erwartet . Jede Erhöhung des Reichszuschusses für die
Leipziger Mustermesse ist daher als ausgesprochene Erwerbs¬
losenfürsorge zu betrachten.

flus dem Lande
t • Freiburg , 28 . Nvv . Der Stadtrat hat beschlossen , bk

Fabrpre -se für die Städiische Ltraßen -ähn oon 50 Pfg für ein«
Fahrt auf 60 Pfg . zu erhöhen . Auch die Preise für Wochen¬
karten usw . erfahren eine entjprechcnde Heraujsetzung .

" Freiburg i. Br ., 2. Nov . Das völlige Ausbleiben jeden
Niederschlags in den letzten Wochen hatte m dem füdbadifchen
Schwarzwald eine fast unerträgliche Trockenheit zur Folge .
Flüsse und Bäche sind größlentciis verjiegt. Der Obcrrhein
führt ein nur wenig Meter breiles Flußdett. Der Wasserstand
beträgt noch nicht 20 Zentimeter . Die E .ektrizitülsversorgung
ist vielfach unterbrochen. Viele Fabritbelriebe liegen still, na¬
mentlich im Lrieseiital , wo die Textilindustrie nur m ganz be¬
schränktem Maße ihre Betriebe aufrechterhalten kann .* Krozingen, 27. Nov . Gestern abend ist rm Sägewerk
Himmelsbach das Quecksilberhäuschen abgebrannt. An der
Löschung des Brandes beteiligten sich die Krozinger und die
Fabritfeuenvehr , die ein Ueberspringen des Feuers verhindern
konnten. Personen find nicht zu Schaden gekommen .* Wieslet , 27. Rov. (Amt Schopfheim .) Ein Feuer ver¬
nichtete die Scheuer des Landwirtes Bauer mit allen Futter -
und Strohvorraten . Das Vieh konnte gerettet werden bis auf
ein Zuchtschwein . Ein Ueberspringen .des Feuers auf die an¬
dern Gebäude tonnte verhindert werden.
. * Fridingen , 28. Nov. . Zu dem Großfcuer, dem Zahlreiche
Wohnhäuser mit Oekonomiegebäudcn zum Ocker fielen , wird
berichiet , daß ungefähr 20 Familien mit rund 70 Köpfen obdach¬
los geworden sind, was angesichts des Winters sehr bedauerlich
ist. Der Schaden ist sehr groß. Tas Kloster Beuron hat für die
Abgebrannten 10000 M gespendet .

Lörrach, 26. Nov. In Ergänzung unserer Meldung über
die Erschwerungen deS Lu ftpo st dien st es Frankfurt -
Lörrach sei noch folgende? mitgeteilt : Seit dem 11 . November
sind erst 6 Flugzeuge in Lörrach angekommen . Das erste kam
am Sonnrag , 14 . November, ziemlich fahrplanmäßig an und
wurde von den Vertretern der staatlichen und städtischen Behör¬
den feierlich empfangen . Mit einiger Verspätung ist das Flug¬
zeug an den beiden folgenden Tagen cingetroffen, dann stockte
der Flugpostbetrieb wieder plötzlich. Am l7. und 18. November
ist das Flugzeug auSgeblieben, ebenso am 20. und 21 . November .
Und erst am 23 . November zeigte cS sich wieder . Vom 1 . De¬
zember an soll mittels des neueingestelltcn Flugzeugs ein täg¬
licher Verkebr gewährleistet werden.

Heidelberg, 27 . Nov . Am 26. Nov. vorm, verzeichnete der
Erdbebenapparat der Sternwarte ein ziemlich heftiges Erd - /beben , das um 9 Uhr 35 Min . 32 Sek . begann. Der zweite
Einsatz erfo 'gte um 9 Uhr 46 Min . 32 Sek., die langen Wellen
kamen um 9 Uhr 47 Min ., das Maximum um 9 Uhr 55 Min.
Die Bewegung dauerte bis 10.80 Uhr . Die Entfernung de ?
Bebens dürfte 1200 Kilometer betragen haben.

-- Lauda, 27. Rov . Beim Sprengen oon Erzmasse wurdc
der in Gerlachsheim wohnhafte 18 Jahre alte Franz Lieber
durch einen Stein so unglücklich gelroffen , daß er einen Ober¬
armbruch und mehrere Ripvenbrüche erlitt . Der Tod . trat
ctwa eine Viertelstunde nach dem Unfall ein .

Der «ledere Wasserstand. Durch ständ 'gen Niedergang des
Rheines ist der Straßburger Haien votlsiändig isoliert ; der
Wasserstand ist unter 1,30 Meter, seit dem 13. Nov. sind sämt¬
liche nach Stratzburg bestimmten Schiffe in Mannheim blockiert .
Desgleichen sind die Verbindungen mit Saarbrücken unterbro¬
chen, . ba der Rhein -Marne -Kanal Wassermangel hat.

vor ihnen ; vor einein Herrn und einet Dame , die in jämmer¬
lichster Verfassung dasaßrn : mein Freund Oehme mit einer
Dame, Die ganze sonst so geflissent ich zur Schau getragene
Würde war futsch , der Herr öffentliche Ankläger stöhnte und
die Dame zitterte am ganzen Leibe. Ohne genügende Aus¬
rüstung und ohne genau deS Weges kundig zu sein , hatte er
den Aufstieg unternommen , war vom Wetter überrascht wor¬
den und halt « sich, da ja selten ein Unglück allein kommt, bei
einem unvorsichtigen Tritt den einen Fuß verstaucht, , sodaß ■er
einfach nicht mehr weiter zu gehen vermochte.

Er bat mich um Hilfe, der Herr Oberstaatsanwalt und ^meinte : „Nicht wahr , hier im Gebirge gibt es doch unter de»
Touristen eine stets hilfsbereite Solidarität ? " — »Soli¬darität , Herr Oberstaatsanwalt ! Das klingt ja beinahe soz i.a-
lrstisch ! " Zunächst hielt ich ihm eine kräftige Standpauke,wie jemand nur so verrückt sein kann, ohne genügende Aus¬
rüstung und ohne mit dem Gebirge vertraut zu sei «, dazu nock '
mit einer Dame , eine solche Tour zu unternehmen . Was nun ?Da der Hüter des Gesetzes an einer völlig ungeschützten Stelle
sah, mutzte er zunächst an eine etwas bessere gebracht werden .100 Meter weit habe ich ibn dann getragen, ihn bis zu der etwa
hreiviertelstunden entfernten Platthütte zu schleppen, war
phvsisch unnlöglich. Die jämmerlich zitternde Dame nahm ick,nnt zur Platthütre , um von dort aus , wenn zufällig Touristenoder Fübrer t>c. sein sollten, den Herrn Oberstaatsanwalt - znholen. Freilich, meinen wasserdichten Mantel mußte ich ihm
wohl oder übel derweil geben , der arme Kerl wäre ja sonst hall,erfror :» .

Stuf der Plattbütte hatten wir Glück ; in Begleitung von
zivec zufällig anwesenden Führern holten wir Freund Oehme .Als wir ihn unten mit ein paar steifen Grogs wieder aufge¬taut hatten und er immer wieder seine Dankbarkeit der-
sicherte, konnte ich mich dock nicht enthalten zu antworten -
»Wer . Herr Oberstaatsanwalt ! Wenn ich nun nach IhremWillen fünf Jahre aufgebrummt erhalten hätte, wäre ich ver¬mutlich damals gleich verkästet worden und Sie säßen die Nach!über dort oben.

" Er sckniti ein bitteres Gesicht, der Herr Ober-
'

ttaatsanwalr . Als wir zwei Tage später in seinem Zinimersaßen —, er ließ nicht nach , bis ich ihn , diesen Gefallen er-tmes —. tauschten wir Erinnerungen an die Kämxseszeit tmfernen Sachsen'ande ans . Da na »m er mir das Versprechenab, nichr über die Begegnuna im Sochaebirae zu sckresben Erfürchtete sich dock vor dem Spott der Mitbürger . Nun hat erdas Zeirliche gesegnet, mein Freund Oehme . Wir sind unsrerViele, die gelegentlich seiner gedenken ans der Zeit in Sachsenwo man mit Nachtwächtern. Staatsanivättcn und Pastoren dieSozialdemokratie niederzuringen hoiite .
* Isesrim
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8cm Deutschen Transportarbeiterderbandwird uns folgendes geschrieben :
Sehr oft kann man hören. daßnurdiehohenLöhnederArbeiter und Beamte « die Ursache find, daß die Straßen¬bahn ein Defizit aufweist und inso .gcdesjcn immer w,ed«r die

Fahrpreise erhöht werden müßten.Genau wie be , der Staatseisenbahn und den Lokalbahnen
versucht man auch hier, alle Schuld auf die Begehrlichkeit derLrb.uex und Beamten abzuwmzen. Aber auch der Achlstuuden -
ag mutz herhalten, um gewisse Krerie der BevöUerung gegena :e in xrage kommenden jtädt. Arbeiter und Beamten anszu-
bringen.

Tiefe Art und Weise , nach dem Sündenbock zu suchen, ist
natürlich sehr bequem, erfordert keinerlei Gedankenarbeit, er¬
reicht aber den Zweck » die Bürger und andere Steuerzahler gr¬ün die Arbeiter und Beamten aufzuhetzen . Obwohl wir unsdarüber klar sind, für viele nichts neues zu sagen, wollen wir an¬
gesichts der bevorstehenden FahrxreiSerhohung doch versuchen , der
Allgemeinheit durch einige B. isp ele und Zahlen nachzuweisen ,daß die Ursachen dieser Maßnahme ans ganz anderem Gebiete
zu suchen sind, als allgemein angenommen wird.Bor dem Kriege betrug z. B. der Jahres .ohn eines Schaff,nerä oder Wagenführers je nach Tienstalter 140V bis 2200 Jt .Heute erhält ein Schaffner oder Wagenführer «ntt BejoldungS-
ordnuug 11280 bis 14 850 M. In beiden Fällen wird das
angeführte Höchstgehalt nach 16 Tienstiahren erreicht. Das be¬
deutet also, daß MonatSIöhne von 840 bis 1237,50 Jt ausbezahltwerden. Oder bester gesagt, die "Löhne find um da» 6 bis Srache
gestiegen . Kein vernünftiger Mensch wird nun behaupten wo.»len , daß bei den heurigen TeuerungSvcrhä in sten die Löhne zu
hoch find , eS wird im Gegenteir jedermann der Ansicht fern, daß
auch bei der größien Anspruchslosigkeit « S fast unmöglich er¬
scheint, mit den angeführten Löhnen auszukommen, auch wenn
stan bei den Verheirateten die vereinbarte Kindcrzulage in Rech -
nungstellt .

Wir wollen nun die Materialprelse folgen lassen . Tiefe
betrugen :

1914 1 . Viertel. Auffchlog
Schienen pro Tonne 125.- JL

jahr 1920
3000 .— Jt

in %
2300 %Strom pro Kwtst. — .045 . —JO . 1200 .

Kohlen pro Tonne 16.50 , 820 .— „ 188» .
Kupferdraht pro Klg . 1.57 „ 32.- „ 2809 .Eisen pro Klg . - .15 „ <x- „ 3900 .
Bremsklötze pro Klg. - .15 „ 3B0 „ 2233 .
Eichenholz pro Kbkm. 160.- „ 2000 .— „ 1150 „
Tannenholz pro Kblm . 68.50 „ 550.— . 766 .Farben pro Klg. - .75 . 80.- „ 3900 .Lack pw Klg . a - „ 48— . 1500 .
Maschinenöle pro Klg . - M „ 9 .50 . 2614 „

Wie aus der Tabelle ersichtlich, siird die prozentualen Bcr-
teucrungen nur für das 1 . Vierteljahr 1920 maßgebend. Wir be¬
haupten sicher nicht zuviel, wen« dir Verteuerung der ungrführ-tr» Artikel «och weitere gewa . t'ge Fortschritte gemacht hat.
Ächnlich verhält es sich mit d . m Papier ( Fahrcheine ) , Gummi ,GliaS ufw. Während also d:e Löhne und Gehälter um daS6- bis 8sach« gestiegen sind , bewegt sich die Steigerung für die un-
entbehrlichen , wichtigen Rohmaterialien zwischen 1200 und <000
Prozent , ohne daß die weiter erhöhten Preise nach dem 1. Aprr .1920 eingestellt sind.

Wir verhält es sich um» mit de« Fahrpreise«, Im Jahre
1914 betrug die Taxe für 3 Teilstrecken 10 4 , heute für 5 Teil¬
strecken 50 H . Ter Fahrpreis ist also um 400 bis 500 Prozent
erhöht worden, während die Betriebsausgaben um durchfLnttt-
ich 1500 bis 2500 Prozent gestiegen sind. Tie Tatsache darf bei
Prüfung der ganzen Frage »icht außer acht grlaflea « erden.Wenn die Straßenbahn ke :n Zuschußbetrieb werden soll, und
8aS will sicher niemand in der ganzen Stadt . dann mutz man
rben die Einnahmen in ein gesundes Verhältnis zu den Mehr¬
ausgaben bringen. Tie technische Teue der notwendig werten¬
den Tariferhöhung zu erörtern , ist nicht unsere Aufgabe, das
überlasten wir dem Bahnamt und dem Stadwerordnelenkolle-
gium. DaS eiae möchte» wir aber sagen , eine weitere Verkehrs,
nnschränknng vorzunehmen, wäre s, ziemlich daS Dümmste, « a»
gemacht werde» könnte . Die Ausgabe« würde« sich nicht wesent¬
lich verringern , während die Einnahme» ganz bestimmt gewaltig
zurückgehen würden.

Auf etwas möchten wir noch Hinweisen . Während der
Krieges wurden Schienen und Kleidungsstücke verkauft. Heut«
ist es fast unmöglich , die für den Ausbau des Bahnnetzes noiwen,
drgen Schienen anzuschaffen und auch die Bekleidungsstücke müi -
fen zu unerschwinglich hohen Preisen wieder gekauft werden.
Allerdings konnten damals die zuständigen S 'elle» nickt wißen,
daß der Krieg verloren geht und daß das Kapital nachher Wu-
cherprei 'e für das Rohmateräl verlangen könnte. Eine weitere
Tatsache darf auch nicht unerwähnt bleiben. Tie durchgehende
Arbeitszeit , die fast in allen Betrieben eingekührt ist. macht es
unnötig, daß der Angestellte und Arbeiter die Straßenbahn mehrwie zweimal täglich benützt . Auck da» hedeutet ein Ernnahme-
ausfall , damit soll aber nicht gesagt werden, daß an der durch¬
gehenden Arbeitszeit gerüttelt werden soll. Die '

« Feststellungentverden genügen, um zu veranlasten, daß die Tef .zitfrage der
Straßenbahn nach allen Seiten hin geprüft wird und daß end¬
lich einmal das öde Geschimpfe über die hohe Bezahlung der Ar-
oeiter und Beamten aufhört .

Wenn wir uns nach anderen Städten umfehen, dann kann
überall die gleiche Erscheinung im Verk hrswesen konstatiertwerden. Eine Aenderung muß unter allen Umständen erzieltwerden diese darf aber nicht auf Kosten der im Betriebe beschäf.
iiglen Arbeiter und Beamten erfolgen. Die Lage derselben ist
so wie so schon schwierig genug. Tie oben angeführten Zahlen
beweisen das zur Genüge.

ftt» Ler Stadt
* Aarl #rnhe, SS November.

KarlSrnher Parteinachrichten
Tie Berichterstattung vom badischen Parteitag

lindst am Mittwoch, 1 . Dezember, abends 7 Uhr, in sol¬
lenden Lokalen statt:
Altstadt: Restauration zur „Schrumpel "

. Durlacherstraße,
Oststadt : Rest, zum »Scheffelhof " , Ludwig -Wilbelmstraße,
Südstadt : Restauration zum „Auerhahn "

, Schützenstraße,
Nittrl -Südweststadt : Rest, zur „Gold . Krone"

. Amalienstr .,
Weststadt: Rest, zum „Württemberger Hof "

, Goethestraße,
Rintheim : Restauration zum „Schwanen ".

In diesen Versammlungen werden sprechen : Die Ge-
nossinnen Müller und Mischer , die Genossen Dr .
Tietz , Harter , Beetz Lang , Runge , Wörner .
Schöpf ! in und Schwerdt . Die Genossinnen und
Genossen werden dringend ersucht , vollzählig und pünktlich
zu erscheinen . Dieienigen Vororte , die bis jetzt weder den
Tag noch das Lokal zur Berichterstattung angezeigt haben,
werden hiermit aufgefordert , dies unverzüglich beim Vor-
sitzenden Genossen Schwerdt , Wilbelmstraße 76 . zu tun.

Btld« u>sm»»schüt der kuzialseuwkrutische « Partei . Die
Genösse» und Genossinnen seien «ochmal» au » die heul« abend
6 Uhr im Büw von Gen. Dr . Kullman » ftattfindende Sitzung
hingewiesen; vollzählige» Erscheinen ist erwünscht.

Verein Arbeiter -Jugend . Morgen, Dienstag abend 8 Uhrfindet ü» Lotal zur „Äamvrinu - halle" eine Borstands¬
sitzung sowie eine Sitzung der neugeschaffenen AgitationS-
kommisfion stakt, in der sich dieselbe konstituiert. Da in der
Sitzung die Programm « zur SchulentkaffungSfeier ausgegebenwerden, ist es dringend notig, daß sämtliche Vorstandsmit¬
glieder, die Kassierer und Unterkassierer, erscheine «. — Für die
weiblichen Mitglieder findet der allwöchentliche N ä h k u r s
lmter Leitung von Genossin Schwerdt ab 7 Uhr ün Handarbeits¬saal« der Hebelschule statt.

ES wird nichts verdieut !
So jammern die Industriellen immerfort und schimpfenüber die angeblich« „Begehrlichkeit" und ch« „hohen Löhne" der

Arbeiter und Beamten und den Achtstundentag, der die Indu¬
strie vollends kaput mache. Daß dem nicht so »st, beweist wieder
der Rechnungsabschluß der Maschinenfabrik Sebold in Dur -
lach, worüber das WTB . folgendes meldet: Die General -
versantmlung der Badischen Maschinenfabrik und Eisen¬
gießerei vorm. G. Sebold und Sebold u. Reff . Durlach.
vom 26 . November ds. Js .. genehmigte den Abschluß und die
Verteilung einer Dlvldeudr von 20 Prozent auf die Stamm¬
aktien. — Herr Banltirektor Franz B l u m e a f e l d - Karls¬
ruhe wurde neu in den Aufsichtsrat gewählt. Sodann beschloß
die Generalversammlung einstimmig j?te Erhöhung des Gruud -
lavitals durch Ncuausgabe von 35A1Itü0 Jt Stammaklien . Tre
Aktien wurden durch ein unter Führung de» Bankhauses Veit
L. Homburger -KarlSruhe stehendes Konsortium begeben, durch
daS demnächst ein BezugSrecht in der Weise angeboten weiden
wird, daß auf je eine alte Stammaktie eine neue Stammaktie
zum Kurse von 190 Prozent bezogen werden kann.

Allgemeine Erhöhung des Sbrassenbahntarifs
Der Stadtrat hat unterm 11 . dr. Mts . infolge eines größe¬

ren Defizit« bei der städt. Straßenbahn beschlossen, den Straßen -
bohntarif ab 1 . Dezember ds. I ». in der Werfe zu ändern , daß
bei den Fahrscheinheften die Zahl der Einlageschcine um je
1 Stück vermindert wird, die Monatskarten um ein mäßiges
erhöht werden und im Abendverkehr ein 100prozentrger Zuschlag
erfo'gen sollte. Man glaubte von einer allgemeinen Tarif¬
erhöhung absehen zu können. Seit jenem Beschlüsse hat sich die
Lage insofern geändert , arS sich zeigte , daß der im Gesamt -
hauShalt der Stadt sich ergebende Fehlbetrag noch we¬
sentlich höher angenommen werden matz, als btSher ange¬
nommen worden war . Der Dtadtrat hat desba'b seinen ein¬
gangs erwähnten Beschluß geändert , und er beantragt anstelle
der obigen Aenderungen beim Bürgeransschuß die sofortige ,
den unvermeidlichen Mehrausgaben «her gerechtwerdend«, all¬
gemeine Erhöhung de » Tarifs (ausgenommen
Schülerkarten ).

Es sollen ab 1 . Dezember ds. Js . kosten : Einzelfahr¬
scheine bi» 8 Tei strecken 70 H , über 5 Teilstrecken 1 Jt ,
Fahrscheinhefte : bis 2 Teilstrecken 7Jt ( 15 Einlagescheine),bis 6 Teilstrecken 7Jt (12 Ein 'agelchein « ), über 5 Teilstrecken
7 Jt (8 Ein 'agesckeine ), Monatskarten : ' bis 3 Teilstrecken
SO Jt , bis 6 Teilstrecken 60 Jt , bis 9 Tei 'strecke « 80ganzes
Netz 100 Jt , Zwickkarten zu 50 Fahrten für KriegSbeschä -
digte, die am Geben behindert find . 25 JL (davon bezahlt der
Kriegsbeschädigte 12 Jt , die Stadt 13 M\. Be» Gestellung von
Sonderwagen werden für 1 Str -cken' eil 10 Jl . mindestens jedoch
fur 1 Wog « 40 Jt berechnet ; bei Rachtgestellung 100 Prozent
Zuschlag . Auch mit den so erhöhten Sätzen bleibt die Straßen¬
bahn Karlsruhe hinter den Fahrpreisen in anderen Städten
noch wesentlich zurück.

* Di« Ausstellung der Naturfreunde im „Löwenrachen",
die für jeden Wanderer außerordentlich interessant ist. wird
heute abend 8 Uhr geschlossen.. Beeile sich daher jeder» die Aus¬
stellung zu bestchtigen .

m . GestLgrläuSstellung. Ter Badische Verein für Geflügel¬
zucht veranstaltete am 27. und 28 . November in der Ausstel¬
lungshalle in Karlsruhe eine Ausstellung von Geflügel der
verschiedensten Rasten und Arten , welche jeweils stark vertreten
waren . Eine Einzelbesprechunq würde jedoch zu weit führen ,
eS soll aber nicht unerwähnt bleiben, daß der Fleiß der Züchter
genannten Vereins in den schönen Tieren , die sie zur Aus¬
stellung brachten» vollauf zum Ausdruck kam. Bezüglich des
Arrangements der Ausstellung kann nur gesagt werdei», daß
daS Ausstellungskomitee unter Leitung von Herrn Verwalter
Langen st ein weder Mühe noch Opfer scheute, um die
äußerst zahlreich erschienenen Besucher zufrieden zu stellen,
welche auch sicher auf ihre Rechnung gekommen sein dürften .
Möge der Verein auch weiterhin mit Erfolg seine Tätigkeit
im Jntereste der Allgemeinheit entfalten .

Polizeibericht vom 88. Nov. Unfall. Im Straßenbahndepot
hier fiel einem Taglöhner ein Wagenschild eine» Eisenbahn¬
wagens , der entladen wurde, auf den Rücken. Ter Mann trug
einen Beckenbruch davon und mußte ins städtische Krankenhaus
verbracht werden. — LcbcuScettung. Am Samstag uackmittag
brach ein 7jähriges Mädchen beim Tummeln auf dem Eise der
der Schleuß« in Grünwintel e .n und geriet unt .r die Eisdecke.
Auf die Hilferufe der Kinder eilte ein DersichcrungSbeamter
herbei, sprang in die hochgestaut« Alb und rettete das Kind. —
Zlmmerbraud. In einem Haufe der Augartenstraße entstand am
Samstag abend in der im 5. Stock gelegenen Küche eines Zi»
arrenmachers auf unaufgeklärte Weise Feuer, durch welche»
ort lagernder Tabak im Werte von etwa 1100 Jl zerstört wurde.Ter Brand konnte von den Hausbewohnern gelöscht werden.

Jadlowker -Konzrrt . Wir wollen nicht verfehlen , aus den
heute abend %8 Uhr im großen Festhallesaal stattsindendenArien- und Liederabend des Herrn Kammersänger Hermann
Jadlowker hinzuweisen. Wir wünschen dem Konzert «in gut
besuchtes Hau ». Karte « sind noch erhältlich in der Musikalien¬
handlung Fritz Müller und an der Abendkasse.

Krirgerwaiseu - und WeihnachtSbeschcrnug. Wir verweisen
ans die im Anzeigeteil befindlich « Auftorderung der Ortsgruppe
Karlsruhe des ReickSbundeS der Kriegsbeschädigten, Kriegs¬
teilnehmer und Kriegshinterbliebenen , an die der Organisation
angehörenden Kriegerwitwen , worin dieselben aufgefordert wer-
den, soweit dies noch nicht erfolgt , unverzüglich ibre Kinder zur
Kriegerwaisenbesckerung bei der Geschäftsstelle Karlsruhe ,
Beiertheimer Allee 10, nachmittags zwischen 5 und 7 Uhr, an¬
zumelden. Rach dem 4 . Dezember eingehende Anmeldungen
können nicht mehr berücksichtigt werden.

Heleue.Tuter -Ntoser, ein« der hervorragendsten Konzert,
sängerinnen der Schweiz, wird in Gemeinschaft mit dem Pia¬
nisten Professor a. Ealrati Dienstag , den 30 . November im
Eintrachtssaale «inen Liederabend geben. Diese treffliche Al¬
tistin hat kürzlich in München große Erfolge errungen , ibr Auf.
treten in Karlsruhe bedeutet bei den wenigen Liederabenden,die bisher geboten wurden, eine Bereicherung des Musiklebens.Karten bei Kurt Äeufeldt.

DlulschfandS Ankunft
Dir auf Sonntag vormittag in den Lolosteunissaal von der '

Sozialdem . Partei einberufene öffentliche Volksversammlung
gestaltete sich zu einer eindrucksvollen Kundgebung für die¬
selbe . Trotz der Kälte, die viele von dem Besuch abgrhalten
haben dürfte , war derselbe « in recht guter, der Saal war voll¬
auf besetzt.

Ter Leiter der Versammlung , Gen. Wepler, wie» be» Er¬
öffnung derselben auf die Bedeutung des 28. November, dem
hundertsten Gedurlsraq unseres Vorkämpfers Friedrich
Engels hin. besten Andenken dre Anwesenden durch Erheben
von den Sitzen ebnen .

Hieraus ergriff der Referent , Parteivorstandsmrtglied Gen.
Dr . Adolf Braun -Berlm . das WoN zu seinem Vonrage über
„Deutschlands Zukunft " . Einleitend gedachte er zu¬
rrst des hundertsten Geburtstages unseres unvergeßlichen Fr .
Engels , sowie unserer Vorkämpfer K . Marx , F . Lastalle, 48.
Liebknecht . A . Bebel usw. Wenn auch heute die Bolschewisten
und ihr deutscher Anhang Enge !« und Marx als ihr Vorbild
bezeichnen , so irren sie sich ganz gewaltig. Was sie als Beweis,
stucke dafür Vorbringen, sind solche aus der Fruhzeit dieser
Kämpfer , wo sie noch nicht zur vollen Reife gelangi sind. Am
fertigen Engels und Marx knüpften sie nicht an , denn nur
wir, die sozia' dem . Partei , find die Träger ihrer Werk «.

Sodann streikte Redner noch kurz den badischen Par -
teitag in Baden -Baden , der den allerbesten Eindruck auf ibu
gemacht habe. Dieser sei nicht nur ein glänzendes Zeugnis
für die bisherige Arbeit , sondern stelle einen hoffnungsvollen
Ausgangspunkt für das fernere Wirken im Jntereste de » Pro -
'erariats dar.

Zum eigentlichen Thema übergehend, führte der Referent
u. a . au » , daß nicht nur der politische Sieg , sondern auch der
wirtschaftlich« Sieg des Sozialismus Deutschlands Zukunft sein
muß . Ihn zu verwirklichen, stellen sich gewaltige Hindcrniff«
entgegen. Die byperweisen Leute, welche die Marxsche Lehre
als abgetan erklären , irren sich. Wenn auch durch den Kriegeden Marx und Engels nicht in Rechnung stellen konnten, dr«
von ihnen gelehrte Entwicklung unterbrochen wurde, so bestä¬
tigt sich heute scl-on, nach ein paar FriedenSjabre», die Richtig,
keit ihrer Entwicklungslehre durch eine noch nie gekonnte Kon¬
zentration des Kapitals , durch Bildung von bisher an Größe
unerreichten Konzernen . Und dies in einer Zejt, wo die Ar-
beitcrklaste nach Sozialismus lechzt.

Diejenigen Leute, die vor dem Kriege an Deutschland-
Spitze gestanden, sind nicht unschuldig an denise 'ben. Uner¬
hörte Verluste an Gut und Blut und an VolkSgesundbeit hat
er >m Gefoloe gehabt, dasselbe trifft auf den Welthandel
zu , der vok 'itändig darniederliegt . Unsere Feinde haben nicht
notwendig, die Blockade focrtzusehen , durch die Entwcrtnnq des
Geldes erreichen sie dicse 'be Wirkung . Schon vor dem Kriege
waren wir nicht imstande, die Bevölkerung zu ernähren , jetzt
durch Gebietsabtretung erst recht nicht . Die Landwirtschaft ist
mit ihrer Produktion ans einen tiefen Stand gesunken , wir
treiben beute eine extensive Landwirtschaft. Dazu kommt der
Versailler FriedenSbertrag mit seinen für unS
schäd' icken Bestimmungen.

Unsere alldeutschen Polit 'ker haben keinen Gr »md , sich über
denselben moralisch zu entrüsten , denn hätten sie gesiegt , so wür¬
den sie ebenso verfahren sein. Dar Schmerzhafteste ist, daß
durch den FredenSvertraq wir unser eigenes Schicksal, unsere
eigene Zukunft nicht bestimmen können.

Deutschnattonale und Kommunisten wollen den Friedens -
Vertrag mit Waffengewalt zunichte machen . Wir aber wollen
keinen neuen Krieg. (Lebhaftes Sehr richtig! ) Unsere Kräfte
wollen wir aber daraus konzentrieren , von den unerträglichen
Lasten des Vertrags durch die internationale Solidarität der
Arbeiterllaste , durch Errichtung einer neuen Welt, abzuwälzen.
Dieser Prozeß kann nicht in wenigen Monaten zum Abschluß
gebracht werden, aber er bedeutet nicht nur Deutschlands, son¬
dern ganz Europas Hoffnirng. Diesen internationalen Ge¬
danken zu pflegen, ist zugleich die beste nationale Politik.

Nachdem Gen. Braun die Vergangenheit und Gegenwart
besprochen , ging er zu den ZukunftSaufgabea über. Sie zul>ewältigLn brauchen wir ein nüchtern und klar blickende» Volk.
Deutschland befindet sich in tiefster Rot, auch den anderen Län,
der» geht es nicht bester. Tie Verschlechterung des Elend» der
Böller bildet den Antrieb zu einem Ausweg durch die Völker.
Nur durch lnteruationale Abkomme «, durch Regelung deS in¬
ternationalen Geldwesens können wir aus der Desizit- und
Schilldenwirtschaft hcrauSlommen . Vor allem ist auch uot-
wendig, daß « : r üoer unsere Kohle« selbst verfügen könne« .
Nickt mit kleinen Mitteln tonnen wir unsere Wirtschaft heben,'
sondern nur mit großen. Dazu geüörr die Sozialisierung d«K
Bergbaues , vor allem der Kohlenbergwerke. Auch die sickeren
Industrien können wir durch zeitgemäße Wirtschaftsverträge,
durch internationale » WarenauSlauich . zur Gesundung bringen,
wo nicht mehr die Ceivalt in die Hände der Privatwirtschaft
gelegt, sondern dem Staat die Berfügungskraft übertragen wird.

Als Hindernis für den Aufstieg ist der kapitalistische Egois¬mus zu rezeichneu , wo nickt für die Zukunft, sondern nur
für die Geegnwart gesorgt wird. Dazu kommt , daß durch die
Uneinigkeit der Arbciterllaste dieselbe geschwäck 't wird. Nicht
die Zersplitterung in viele Sekten , sondern eine rlnige ge»
schlossen« Arbeiterklasse tut uns not. In der sozialdemokrati¬
sche» Partei herrscht die größte Toleranz » während bei den
Kommunisten eine Unduldsamkeit sondergleichen herrscht. Das
Mahnwort im Kommunistischen Manifest „Proletarier aller
Länder vereinigt euch" muffen wir in die Wirklichkeit umsetzeu ,eine einige geschlossene Macht bi ' den, dann ist eS auS mit
Thyssen und StinneS , dann «reichen wir unser gestecktes Ziel !

Stürmischer Beifall fo ' gte dem vorzüglichen Referate , der
beste Beweis, daß die Versammlung mit dem Referenten estrig
war . Nachdem noch ein Diskussionsredner sich gegen den Fria -
densvertrag gewandt, wies Cen . Dr . Braun im Schlußwort be-
sonders den so oft gemachten Vorwurf von der „Erdolchungder Front von hinten " zurück und widerlegte an Hand von Be¬
weisen di« Haltlosigkeit derselben.

Mit der Aufforderung, der Partei beizutreten und de«'
„Volksfreund " zu abonnieren , schloß Een . Metzler die vor-,
züglich und stimmungsvoll verlaufene Versammlung .

"fügend und Sport
Der Sport am gcftrlge« Sonulag

Arbeiter -Turn - uud Sportbuud
F .X. Karlsruhe 1 -F .T. Aue 1 3 :3 (2 :2). Vor einigen biut»'dert Zuschauern eröffnet« Schiedsrichter Kohlmüller au » Dur -

lach um 3 Uhr das Spiel , welches wohl eine- der spannendstender Schlußrunde war . In der 4. Minute übernahm Aue durch
Schluß von Kauffeld, H . die Führung . Rach nochmaligemDrängen von Aue konnte durch Kaufield , P . der 2. Treffer
erzielt werden. Nun kam auch Karlsruhe , das sich immer mehrund mehr zusammenfand , in Front . In der 21 . Minute gelangeS Aab (Mittelstürmer ), für Karlsruhe da» erste Tor zu buchen.7 Minuten später konnte Hörmann (Linksinneri den Ausgleichfür Karlsruhe erzielen. Stun ging es mit 2 :2 in die Pause .3 Minuten nach Halbzest konnte Kretzlcr (Linksaußen ) für
Karlsruhe da» 3. Tor erzielen. Ein sehr masiive» Spielen von
seiten Aue setzte jetzt ein. Der Schiedsrichter war nun gezwun¬gen, mehrere Male einzugreifen , da das Spiel sehr auszuarten
sckien . Im Gedränge konnte Benneter von Aue durch Kopf¬oder Armball den Ausgleich erzielen . Ein stcteS Dränge » be¬
gann nun , wo von beiden Seilen schöne Cbaneen ausgelassenwurden . Endlich brachte der Schlußpfiff dem intereffante«
Spiel da- Ende. —le.

EgSenstcin — Hohenwettersbach 2 : 3. Dar Spiel war an
interessanten Momenlen reich und wurde von be den Mann¬
schaften stark durchgesührt. Glänzend« Turch"rücke beider
Elf scheiterten an den Verteidiaunaen . So verlies das Svieh
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kir Halbzeit reftllkal 'os . Nach Halbzeit legte HohenweiterS-
rech mächtig los und konnte den ersten Treffer buchen. Eggen«
stein dadurch angefeuert , gab» sich di« größte Müh«.

'
und kennte

fo in kurzen ^ Abständen ebenfalls zwei Treffer erzielen. So
hatte das Spiel den Anschein, als ob Eggcnftein der Sie « zu¬fallen wollte, bis kurz vor Schluß ein Verteidiger Eggenstemsdurch unvor>ichttges Angreifen einen Elfmeter verwirkte, der
von Hohenwettersbach zum zweiten Treffer verwandelt wurde.
Damitz fand das Svicl seinen Abschluß mit dem Resultat 2 : 2.Das Spiel wurde in fair : r Weife durchgc' ührt.

Zu b . daucrn ist, daß das Publikum Eggensteins, trotzdemviele dem Arbeiterstand angehören, dem Arbeitersport so wenig
Interesse cntgegenbring- n und sich dem bürgerlichen Lager
entgegenschlagen . Sicherlich Härte sich gcvade beim obengenann¬ten Spiel dem Publikum e :n Spiel geboten , da ? den bürger¬
lichen Spie 'en auf jede Weile ebenbürtig war.Dem Spi . l ging ein Spie, der 2. Mannschaft voraus ,das mit einem Siege Eggenstcins von 4 : 0 endete .

Klaffe A : Freie Turnerscbafi Karlsrube -Turnverein Aue :
t. Mannsch. 3 :3 . 2. Mannsch. 4 :3 . 3. Mannsch. 0 : 4. 4. Mannsch.0 :3. Hagsfe' d -Grötzingen: 1 . Mannsch. 6 -1 , 2. Mannsch. 4 : 1,3 . Mannsch. 0 :3. Ettlingen -Pforzheim : 1 . Mannsch. 2 :2, 2 .
Mannsch. 1 : 1 .

Klaffe B : Spöck-Wolfartsweier 8 : 1 , Eggenstein-Hohen-
wetterSbach 2 :2, Rüppurr 1-Bruchsal 1 2 :0.

Weitere Sportvrrnnstastungen
L ' gafplcke . Di : beiden in Karlsruhe ausgetragenen Spiele

lieferten nach jeweils recht hartem Kampf« u„ entschiedene Re¬
sultate K .F .D - I . F C. Pforzheim 0 :0, Phön 'x -Ve -e 'iv ^ m 1 : 1 ,Fußballklub Frnburg -Srnrtklub Frerburg 1 : 1, Rasens; ieler
Pforzbeuu L' rötzn .gen 0 :2.

Letzte Nachrichten
Das Spaa ?r Kohlcnabkoinmo» erdrosselt uns

WTB . Berlin , 27. Nov . Der Reichskohlenverandband und der Lrenzausschuß des ReickslohlenrateS^rben in ihrer gemeinsamen Sitzung zur Erfüllung des Spaer
Kohlenabkommcns Stellung genommen, wobei die Erdrosselung
der gesamten deutschen Wirtschaft beleuchtet und einmütig zum
Ausdruck gebracht wurde, daß dar jetzige, laufende Abkommen
erfüllt werden müsse, aber mit Nachdruck und derselben Ein¬
mütigkeit wurde verlangt , daß bei künftigen Vereinbarun¬
gen mit der Entente sich die RcrchSregierung auf eine solche
Pflichterfüllung nicht mehr einlassen darf , denn sie würde un¬
erträglich für das deutsche Wirtschaftsleben fein und es
schließlich zum Erliegen bringen.
Bcrschacheruug des elfäszischer» Eisenbahnnetzes

Stratzburg , 27 .Nov. Nach hier eingeßangenerr Berichten bat
die parlamentarische Grupps Elfaß-Loihrmgin in der fpan^osi -
jchen Kammer bezüglich der Spracheniehre emstimmig die Ansicht
ausgesprochen , daß beide Sprachen zu gleicher Zeit gelernt wer¬
den sollen und hinsichtlich der Eisenbahne« gewünscht , daß das
Kfaß- lothringische Eifenbahnttitz den französischen Netzen an.
gegliedert wlrd. — Tie „Freie Presse " bemerkt dazu : Wenn
es sich bewahrheiten sollte, daß die 24 Abgeordneten von Elsaß-
Lothringen dielem Eiftnbahnprojekt günstig gesinnt sind, itttä
eine Perschach: runa unserer Dahnen bedeuten würde, so wäre
vies ein frecher VolkSbetrug , da sämtliche Parteien beim letz¬ten Wahlkampf die Erhaltung des elsaß- lothringischen Bahn¬
netzes als Staatsbahnen versprochen haben.

Zu den Kopitalvcrschicbrmgcn »ach dem Aus¬
lände

Zu der Anfrage des Sozialdemokraten Hermann Müller -
franken über Kapitalverfchiebungen nach dem Nuslande , in
selche auch die Firma Spiro verwickelt ist, erfahren die ,.H a m -
» urger Nachrichten " u . a. folgendes: Es handelt sich um8« n n s Spiro in der Firma Benno Spiro Mttitäreffekten .Spiro wurde unter dem Verdacht , Kapitalien, Juwelen u . a. :n.in das Ausland verschoben zu haben, am Tage vor der Reichs-
strgSbesprechung mit seiner Frau verhaftet . Der Wert der Ver-
tchicbungen inS Ausland soll mehr als 100 Millionen Mark be¬
tragen . In seiner Villa wurden wertvolle Schmuckstücke be¬
schlagnahmt, darunter ein Van Tiyck im Werte von 5 MillionenMark. Spiro hat u. a. auch Militärwaffen inS Ausland ver¬
schoben.

Die Milchkühe aus Amerika
Berlin , 27 . Nov. ( Privattclegramm . ) Ter KrcistierarztDr . August Möller-Düsseldorf , der sich im Auftrag dcr ReichS-

cegierung nach den Bereinigten Staaten begeben hat , um den
Transport der amerikanische » Milchkühe für Deutschland in die
Wege zu leiten, hat aus Houston in Texas seinen Verwandten
in Köln milgeteilt, daß dcr erste Transport mit 742 Kühen aufdem Dampfer „West Arrow" in der zweiten Hälfte des Ro-
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oember mach Bremen abgehen werde . Wie schwierig die Samm¬
lung und Aufbringung der Kiihe sei, ergebe sich aus dcm Um¬
stand«, daß das Gebiet, aus dcm der erste Transport stamme ,eine größere Ausdehnung als Deutschland habe. , Fast täglich
gingen in der Folge weitere Ladungen mit Kühen nach Deutsch¬land ab.

Internationaler ltzcwerkscha't 'kongch .
Amsterdam , 28. Nov . Einer Reutermeldung auS

London zufolge erstattete auf der internationalen Gewerk »
fchaflSkonferenz I o « h a » g * Frankreich im Namen der Dele¬
gation, die da» Ruhrgebiet besuchte, Bericht . Er rrklSrte, die
Alliierten hätten keinen Anlaß , dieses Gebiet zu besetzen. ES
sei die Pfllcht der deutschen Arbeiterschaft, sich einer B e .
setzung durch ProdnktionSverweigerunq zu wider setze «
und die Pflicht der (L G . den deutschen Arbeiter« zu helfen.Ter deutsche Delegierte L e g i « » sprach über die Schwierig¬keiten der Arbeiter infolge de» LebenSmittrlmgngel». Thomas
sprach sein Bedauern darüber a«S, daß Frankreich anscheinend
fest entschlossen sei, imperialistischen Regungen zu folgen. Er
erklärte , wenn die deutschen Kameraden ihren Verpflichtungen
nachlommen. sei e» die Pflicht der organisierten Arbeiterbewe¬
gung der Welt, jenen zu helfen.

Fort mit den Krieasschnlden!
London , 27 .Nov. fHollandsch RieuwSburrau .) Der In¬

ternationale Gewerkschaftskongreß hat beschlossen , daß dir An¬
nullierung der gesamten Kriegsschulden zu fordern ist, «nd
zwar mit dem von den holländischen Delegierte» beantragten
Zusatz , daß der Betrag der deutschen Entschädigung durch den
Böl'erbnnd festgestellt und die Bezahlung durch seine Brrmitt .
lung erfolgen soll.
Die Ausgrabungen der französische » Gefallene »

an der sisront
Straßburg , 27 . Nov . Wie die französische Regierung amt¬

lich bekannt gibt, ist die R ü ck « r st a t t u n g der Leichen der
an der französischen Front gefallenen Soldaten beschlossen wor¬den. deren Transport schon im Monat Dezember beginnen kann.Der Verstorbene muß an der französischen Front gefallen, in
Frankreich oder Belgien beerdigt und französischer Staatsange¬
höriger gewesen sein oder sie aufgrund des Friedensvertrages
erlangt haben, gleichgültig, ob er dem französischen oder deut¬
schen Heere angehörte .

Drohender Streik im Lansißer Lkohlenbezirl
Dresden , 27. Nov . Dem gesamten Oberlausitzer Kohlrn-

bezirk droht eine neue Streikbewegung. Die gleichmäßige Be¬
zahlung aller Arbeiter soll durchgesetzt werden. Tie Kaffenver-
waltung erklärte dies« Forderung für undurchführbar.

Großes Exilofioitsnnplück
Mailand , 27. Nov. Bei einer Explosion in Ber,lata ,die in einem Umkreis« von mehr alS 50 Km . erhört wurde, han¬

delt es sich um die Entzündung von Fliegerbomben, dir entladen
werden sollten. 5 Soldaten wurden getötet . Außerdem 7 Zivil¬
personen.

WTB . Mailand , 29. Nov. Die Explosionen in Bcr-
giata dauern noch an . Mehrere Hänser in den umliegenden
Ortsckwften find infolge der gewaltigen Erplostoa ringrstürzt .Militär wurde zu Hilfe gerufen. Man rechnet mit etwa 20 To¬
te» und vermißten .

Eins österrrichischc Bitte an Deutschland
Wie«, 27. Nov. (Priv .-Tel.) Dir österreichisch« Regierunghat sich an die deutsche Negierung gewandt mit der Litte , ihr

corschutzwei 'e 600 Waggon Mehl zu überlassen , und har verspro¬
chen, da » Mehl später auS amerikanischen Transporten fürOesterreich, die in Rolterdain erwartet weben , zurückzugeben .

D «e An nähme Oesterreichs
Genf, 27 . Nov. In der Unterkommission dcr Völkerbunds-

vrrfamm ' nng wurde tm Grundsatz ein , Einigung - zugunstender Aufnahme Oesterreich » in den Völkerbund erzielt.
Polen nnd Rußland «

TU . Pari », 29 . Nov. Wie der Zemps " aus Warschau mel¬det. ergaben sich in Riga neue Schtvierigkriten für den Abschlußdes Frieden » zwischen Rußland und Po.en . Die »olnischenVertreter reisen nach Warschau, um mit dcr Regierung zu be¬rgen .
Di * griechische Volksabstimmung

Athen» 29. Nov. Ein Dekret betreffend die Volksabstim¬mung lautet : Alle diejenigen, welche bei den letzten Wahleneingetragen waren , werden an der Volksabstimmung teilneh»mcn. Tie Wahl wird geheim sein . Die Stimmzettel werden nurdie Worte : Konstantin oder Nein enthalten. Jeder Wahlzettel
welcher eine andere Bemerkung enthält, ist ungültig. Es Han -belt sich nicht mehr um die Wahl eine» Regime », sondern umdie Wahl des Souveräns , der bcrettö als Regierender Mit .

Kämpfe der Irländer
WTB . Amsterdam. 28. Nov. Ww Reuter au» London

meld . t, wurden in Cork die ganze Nacht hindurch Explosionen ,
Gewehr- und Revolverseuer gehört. Mehrere Häuser in ver¬
schiedenen Teilen der Stadt wurden in Brand gesteckt und ver¬
richtet. Wie verlautet , werden in Dublin Konzentrationslager
gebildet zur Internierung der Mitglieder de» irischen republi¬
kanischen Heeres . In Dublin wurden in der vergangenen
Woche 300 Verhaftungen vorgenommcn . Gestern wurden bei
einem Uebersall bei Fernoy zwei Soldaten gelötet und zwei
weitere Soldaten sowie ein Offizier verwundet.

Valuta -Bericht vom 27 . November
Die Mark notierte heute in der Schweiz ca. 9.26 Cts . Aus¬

zahlung Holland notierte etwa 21 Jl per holl . Gulden;
Schweiz etwa 10,80 JH per schw. Fr . ; England etwa 241 JH
Per Pfd . Sterl . ; Frankreich etwa 4,21 M per frz . Fr . ;
N e u y o r k etwa 69 M per Dollar.
B)etter»achrichteudienst der Badischen Landes-

Wetterwarte vom ÄS. Rsv mber ISSS
Die Luftdruckverieilung hat im Laufe des gestrigen Tage«

wesentliche Aendcrungen erfahren . Der am vergangenen Gams
tag über den britischen Jnsetn gelegene Lufiwirbel ist unter
Zunahme an Tiefe ostwärts in das Binnenland eingedrungen.
Es ist deshalb auch bei uns nunmehr Bewölkung ausgetreten,
doch ist es bei östlichen Winden noch allenthalben trocken ge¬
blieben. Die Temperaturen , die gestern morgen noch mehrere
Grade unter Null lagen , sind im Steigen begriffen. Während
der oben erwähnte Luftwirbel sich bereits langsam verflacht,
scheinen diesem doch neuere zu folgen. — Voraussichtliche Witte¬
rung bis Dienstag , 30 . November, nachts : Uebergang zu süd¬
westlichen bis westllchen Winden, meist bewölkt, milder, vorüber¬
gehend noch trocken .

N'.asserstsnÄ 6es RfieJna
Schusterinscl 26, gef . 1 ; Kehl 120, gef. 4 ; Maxau 270, gef. 6 ;

Mannheim 154, gef . 1 Zentimcier . ■ ■

Ldrrei ttavlel « uer ivtuaimon .
Sulzbnrg . In K . besteht noch ein Parteiverein ; , er schläft

nicht , sondern hat sogar Anträge zum Parteitag gestellt.
Sch., Gebhardstraße . Einen Bericht von erner Veranstal¬

tung vom 13. Nov ., dcr uns erst am 27. Nov . zugeht , veröffent¬
lichen wir nicht mehr.

Schriftlertung : Georg Schopflin. Berantiorrtlich : für Ar¬
tikel, Politische Ueberstcht und Letzte Nachrichten Hermann Kadelx
füg Badische Politik , Au« dem Lande. Geinerndcpoiriik , An » der
Partei . Genchtszeitung Md Feuilleton Hermann Winter ; für
Aus der Stadt , Gewerkschaftliches , Soziale Rundschau , Genos -
seiischaftsbewegung, Jugend und Spurt . Briefkasten Joses Eifele;
für den Anzeigeitlerl Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe .

VeOLinsanLersLB
Naturfreunde Gau Baden. Heute abend 7 Uhr Gausttzung

bei Hit» Bachstraße.

dianaesoucnaurruge «er >ta« i Mn$ ; uiK
Evranfgebotr . Timotheus Heid von Bleichhcim, Maschinen -

arbe .ter hier, mit Karol . Hipp gev. tza :g,S von Donaueichingen
Maximilian Joos von Wo . sach, Maierlaiverwatter hier , mit Re¬
gina Hennhöser geb . Reichert von Völkerslach . Friedr . Eppin-
ger von Mühlhausen , Fnseur hier, mit Pavtina tz pp von Karls¬
ruhe. Oskar Dieier von Karlsruhe , Schlosser hier , mU Paule
Taub von Karlsruhe . Hugo Gocr. ich von Obcr-Glogau, Reichs-
banianwärter in Hagen, mit Olga Streute von Altschweier. Karl
Huttinger von Karlsruhe , Nieter h :«r, mit Elise Uhrig von Of¬
tersheim. Friedrich Mehlem von Karlsruhe , Maler hier , mit
Emma Nonnenmacher von Karlsruhe . Fritz Looders von Art-
.enburg , Kaufmann in Tollnftem , mit Marie Zotler von Karrs-
r»hc, Fadri .larbciter hier , mit Karoiina Kraulh von Kaiserslau¬
tern . Max Heitel von Durmersheim . Gipser hier, m,t Frieda
Weber von Neckarau . Ed. Äriwancr von Wien. Ziseleur hier ,mit Wi.helmine Wissinger von Karlsruhe . Moritz Straus von
Bruchsal, Dr ., Fabrikleiter in Charlottenburg, mit Leonore
Schnurmann von Karlsruhe .

Geburten . Luise Erna , B. Emil Mehret, Kutscker. Maria
Anira, B . Karl Zürn , Postschaffner. Ruth, V . Chyl Haller, Kauf¬
mann . Mathilde , B . Adam Henßel, Schuhmack-er. Frtcdnch, V .
Frdr . Dernhardy , techn. Ass sient . Waltraud Maria Karolina,
V . Hans Gerwig , Kaufm . Hiidegard Wi .helmine Marie Luise,B . Tr . Karl Jordan , Qandgerichtsral. Kurt Emil, V . Gust.
Schneider, Hoftellermeister a. D. Elfriede Anna Luise , V. Franz
Abendsckchn , Postbote. Elisabech Maria , A . Marku» . Wieland,
Kaufmann . Anneliese, V . Lud. Sicgrist, Ga-arveiter. Lina
Berta , B. Joh . Pfaftelhuber . Schlosser .

Danksagung .
Für die hochherzigeTat

der drei Herren , deren
Kamen uns vir jetzt noch
nicht be .annt find, die am
Samstag nachmittag an
der Grünwinkler tzchleusc ,unter der eigenen arötzten
Lebensgefahr , unsere Iv
jährige Tochter Hclma , die
dem Ertrinien nahe war,rettete«, sagen wir aus
diesem Wege unser» herz¬
lichsten Dank. 6659

Karlsruhe, 39 . Nov. 19 :0.
Fnnttlie Wilhelm Noch,
Mühlbnrg , Gcidelftr . 1 a .

»ifüsr, 6d)s((
M öbel, neu u. gcÄr . kaufen
Sie am billigsten bei oh ,

ivlohyr ,
Zähringerstratze 63 a.

Ma » <ls! l » r«
Gitarren

und 6170
Lauten

kaust fortwährend
Wtiukraub's

AU' «.Ver»asssgefchijft
rironcnilr . nt .

Diwans 3
neue, von 660 Mk. an.A. ttöhler , Tchützcnstr.2».

E '.u SlhMkcl-serd.eine v * t g billig mi
vertan,e «. 6657
Lanterbergstr . 6 , Part.

Durlacher ^luzcigen.
Kelcdrveleinlgung

ebemsliq . Issiegrgtk »nze«ri
BegirkSgruPpc Durlach.

Montag , de» LS . Äiov., 1020 , abends 8 Uhr,

Monars.DersammInnq
im Lokal, vetr . wichtige Besprechung (WeihnachtS-
fciet ) ist vollzähliges Erscheinen erwünscht.
663» Der Vorsitzende .

Dersorgung der miAderöemilteltenVevSlkenmg
Der Kommunalberband Durlach-Stadt , giot ab ;
Samelhaarfchnallenfchuhe Nr. 23 bis 42
« inderlederschuhe . . . Nr. 27 bis 38

Der Verkauf findet in der Abteilung für Textll-und Lederwaren in der Schlotzkaferne, Eingang
tzauvtstrahe , täglich von 8— 12 Uhr und 2—6 Uhr statt.Der Lcbcnsmlttelausweir ist mitzubringen .

Koinmnnalverband Turl » ii>- Sla » t.
Abteilung für Textil und Lederwareu . 3201

AussteAung von "3ku.:«lfeu jör Kranke
Für dir Ausstellung von LebcnSmittelzrug-

nissen für Kranke gelten mit sofortiger Wir¬
kung folgende

Richtlinien :
1 . Zeugnisse dürfen nur für die unbedingt

nötige Zeit — in dcr Regel 4 Wochen —
ausgestellt werden. Eine längere Tauer
mutz eingehend begründet sein ; evtl , hat eine
Nachuntersuchung auf Kosten d«S Kranken
durch den Bezirtsarzt stattzufinden .2. Milch darf nur verordnet werden :
, ) für Tuberkulöse in schiveren Fällen 14 Skr.

täglich, in leichten Fallen % Stt . täglich.Die ichweren Fälle sind genau zu be-
gründen ,

b) für Nierenknanke in schweren Fällen
% Ltr . täglich , in chronischen dezw. leich¬ten Fällen H Ltr . täglich ,c) für an schweren Herzfehlern Leidende
(genaue Begründung ist erfordirlich) ,

ck) für Magen - und Darmkranke , welche in
dauernder ärztlicher Behandlung sind ,e) für Personen , welche an schweren Er¬
nährung»- und Erschöpfungszuständenleiden.

3. Mehl darf nur in außerordentlichen Fällenverordnet werden.
4. Butter soll nur bei akuten Kvankheilen ,

schweren- Magen , und Tarmleidcn und fürLeute über 70 Jahre verordnet werden.5. Bei Fehlgeburten dürfen nur Zulagen auf
ärztliche Anordnung abgegeben werden.

D u r l a ch , den 26 . November 1920. 3194
Gemcinderat .

Nastatter Anzeigelr.
DaS städtisch« Arbcits . und Wohnungsamt

ist von nun ab für das Publikum geöffnet von
8— 12 Uhr vormittags und von 4—-6 Uhr nach¬
mittags . 8199

Rastatt , den 23. November 1920.
Da » Bürgermeisteramt .

Renner . &u_et .

Sör Assttdilrssgr Kklezersanilica.
Die Zinsenerträgnisse ans der GerbermeisterKarl Weffermann'

schen Stiftung solle » auf Weih¬
nachten an hil Sbedürstia« Krieger und hilfsbedürf¬
tige Familien von gesaltcnen Kriegern hiesiger Stadt
verteilt witde».

Gesuche um Unterstützung an» diesen Mitte!«
sind unter Angabe der »äheeen Verhältnisse bi»
längstens
Freitag » de« 2 . Dezember» vormittag » 11 Uhr
anher einznre .chen.

Rastatt , den 23. November 1930.
TaS Bürgermeisteramt .

Für Unterstützungsbedürftige.
Die Zinsenerträgnisse

a) aus dcr P . M. Gräfing - r 'schen Stiftung ,
soweit solche noch nicht beftrmmungSgemätz
vergeben sind ;

b) aus dem Guido Pfeifer ' schen Legat und
c) auS dem Josefine Faller '

sck-en Legat
sollen bestimmungsgemäß auf Weihnachten an
Anne vergeben werden.

Im Sinn « der Stifter hat die . Verteilung zu
ersotgen:
zu a ) an hiesige Ortsarme , welche von der

Stadtgemeinde keine Unterstützung be>
ziehen , mrt an katholische und mit %
an andersgläubige Arme ;

zu b) an derschanrte Arme, wobei ganz beson¬ders ohne ihr Verschulden in Rot gera¬tene Handwerker Berücksichtigung finden
sollen ;

zu e) an alleinstehende Pcrsorien und brave
Anne. 3197

Gesuch« um Unterstützung aus diesen Mit¬
teln stnd unter Angabe der Verhältnisse und
Religion
bis Freitag , de» 3. Dezember, Mira . 11 Uhr,
anher einzureichen.

Rastatt , den 23. November 1920.
La » Bürgeruieisicramt.

. Renner . Gilb-"-e

Am Mittwoch» den 1 . Dezember, findet eine
Viehzählung statt, welch« von Haus zu Haus
in jeder Haushaltung durch die von uns be-
traiiten Personen vörgciiommen wird.

Es ergeht an alle Vichbesitzer das Ersuchen ,dafür zu sorgen, daß jemand zu Hause ist, der
zuverlässige Auskunft zu erteilen vermag.

Wer vorsätzlich eine Anzeige nicht erstattet,oder wissentlich unrichtige oder unvollständige
Angaben macht , wird mit Gefängm» bis zu6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 10000 M
bestraft ; auch kann Vieh, dessen Vorhandensein
verschwiegen worden ist , im Urteile für den
Staat verfallen erklärt werden. 3198

Rastatt , den 88. November 1920.
Ta » Bürgermeisteramt.

Brnchsaler Anzeigerr .
Kohleu -Ausgabe .

Ab Mittwoch , den I . Dezember wird bei »ach-
stehcnv aufgefüyrtcn Kohienhandlungen auf die
Monatsmarten Dezember 192o Aojchnitr I auf KÜchen-und Zimmerbrand, Brennmaterial abgegeben bei

Rambfch n. Becker
an die Kunden von Nr. 684 dis Nr. 779 und vonNr. 1 bis Nr. IIS je ein Zentner Eisormbrikettund ei» Zentner Braunlohltnoritert.

Bei Straffer «. Jederbnsch
an die Sunden von Rr. Sü bis Nr. 186 je zwei Ztr.

*
Nußkohlen .

DaS Brennmaterial mutz biS zum 8. Dezemberabgehott werde», andernfalls dasfeche an weitereKunden abgegeben wird .
Angkiichis der schwierigen »ohlenlage wird

sofortige Aonahme der aufgerufenen Mengen em¬
pfohlen . da eine nachträgliche Lieferung im Winrer
Nicht erfolgen kann .

Ferner gebe« wir bekannt, daß van nnndie » okaansgabe für dir eingejchrirbrurnKunden tm Gaswerk wie folgt stattfindett
ttnSgaiictage

Mittwoch nachmittag » von di» Vs* « hrFreitag vormittag » von 8 di» h -ls lthr .
B r u ch f a l. den 27. November 1920. 3196

Ortstibienstelle Bruchsal.
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WIR SIND BEREIT
Sie

: v -
.

* für das bevorstehende
Weihnachts - Fest gut und billig zu bedienen *

im ganzen badischen Land ist unsere grosse Leistungsfähigkeit
bekannt * * Es ist unmöglich , aus der Riesenzahl praktischer und vorteilhafter

Geschenk - Artikel » einzelne Stücke herauszugreifen * * * * * * Jede Abteilung für sich bietet ein Bild der nach
' den Kriegsjahren wieder hergestellten Qualitäts - Arbeit deutscher Industrie » *

Jeder Einkauf wird Sie überzeugen , dass wir nicht zuviel
gesagt haben * * * Wir empfehlen den

Vormittags - Einkau f
• H *

GESCHWISTER KNOPF KARLSRUHE
««98

Krfegerwaisen - Ofeibnacbts - Bescherung
** .' » ejemS « : 1920 , nachmittag » 3 Uhr , im groß « , Festhallefaal .) !

haben eintraaen lassen , werden ersucht, dies unverzüglichaitt unserer Geschäftsstelle Karlsruhe , Beiertheim « zc> , Allee 10, nachmittags zwischen ü und 7 Ahr , nachzuholen. 8
Mitgliedskarte ist vorzuzeigen . Rach dem 4. Dezember ein¬
gehende Anmeldungen können nicht mehr berücksichtigt werden .

Keredrvlnut Ser Kriegsbcicfrädtoten, Kriegsteilnehmer
«nd Kriegerhinterbliebenen / Ortsgruppe Karlsruhe.
Verein Volksbildung E. V. Karlsruhe.
. Sonntag , de« s . Dezember , nachmttt. 3 Uhr,smdet im Landestheater eine Vorstellung statt undzwar : •

Dornröschen.
Die Eintrittskarten hierzu werden verkauft :
Mt Mc persönlichen Mitglieder , in der Ge¬

schäftsstelle de» Berein », Akademiestr. « 7, von
Mittwoch . de« 1 . Der. a« täalich vo« 2 - 0 Nbr.
der . _ _
Nestauratton zur . Goldenen Krone "

, Amalienstr . 16.
Fstr die Eisenbahnhauptwerkstatt in der Restaurattou
zmn . Auerhahn". Für den Verband fteiwill . Htifs-
kasteu in der Restaurationzur . Wolssschlucht "

, jeweilsDte« »t«a , den 80 . November , abend » 7 Uhr.
Preise der Plätze von Mk. - .80 bis Mk . 4.—.

Abgezähltes Geld ist mitzubringen , sogleich ist die
neue Atttalieverkartr einznlösen. (Mindestbeitrag
Mk . 3.- jährlich ) .

Ferner ftnoen Mittwoch » de« 8. nnd Freitag ,de« 10 . Dezember , abends 8 Uhr , im großen Hör-
fetal für Chemie der Techn. Hochschule Vorträge von
Herr« Profeffor S . Kistner statt :
Da » aftronomische Weltbild im Wandel der Seite »,

. mit Versuchen und Lichtbildern.
Preis ? der Karten für die Mitglieder Mk . 1 .— ,ttichtmttolieder Mk. 3.- und sind in der Geschäfts¬

stelle drS Vereins zu haben . 6664
_ Der Vorstand .

Vekaunßmachung
über die Viehzählung am 1. Dezember 192H.

3m 1. Dezember 1920 findet im ganzen Deut -
chen Reiche eine Viehzählung statt. Tie er¬

streckt sich aus Pferde, Rindvieh, Schafe,
Schweine , Ziege «, Federvieh zahme Kaninchen'Stallhasen ), Bienenstöcke und Hunde.

. Die Zählung wird durch die Schutzmann-
schaft von HauS zu Haus vorgenommen. Je¬
der, der Vieh :m Gewahrsam hat, ist verpflich¬tet, seinen Bestand dem Schutzmann anzngeben.
Personen, die Vieh besitzen, aber bis S. De-
.ernber danach nicht befragt sein sollten, sind
verpflichtet ihre Bestände schriftlich oder münd¬
lich deni städtischen Statistischen Amt , Zährin -
wrstrahe 88, oder den Gemeindesckretariaten
der Vororte am 8. Dezember mitzuteilen.Wer zur Anzeige verpflichtet ist, sie aber
licht rechtzeitig oder unrichtig erstattet, wird
mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit
' »leidstrafe ins zu 10000 Mark bestraft. 3190

.Ka r l s r u h e , den 27. November 1920.' Da» Bürgermeisteramt .
ütm 24. ds Mrs . gaben wir bekannt , daß in-

sokge Wassermangels im Murgwerk urrd unge¬
nügender Kohlenlieferung an das städt. Elek-
lrizitätSwerk äutzerste Einschränkung deS Strom¬
verbrauches notwendig fei und der Licht- und
Kraftvrrbrauch tunlichst aus die Hälfte des bis¬
herigen Verbrauches eingeschränkt werden soll.Die Erfahrungen der letzten 2 Lage erbrachten
leider den Beweis, daß die Abnehmer, mit we¬
nigen Ausnahmen , ihren Stromverbrauch nicht
eingeschränkt haben . 3191

Wir ersuchen deshalb nochmals , die eingangs
erwähnte . Belanntmachung zu beachten, damit
die Abschaltung

'
einzelner Stadtgebiete oder die

gänzliche Einstellung der Stromversorgung
vermieden witd^

Ä .grlsruhe , den 28. November 1920.
Städtische» Gas -, Waiser- und Elektrizitätsamt.

DSgl . frischgeräucherten

Goldbarsch
m»S eigener Räucherei. mj

Armbruster
4M Angartenstraße 46 .

Schnhmachemalchine
sowie

Herrenschueider-
majch .ne

zu verkaufen. <1624

Weintraubs
An - n. Berkansogeschäst

Kro»eustraße 52 .

Meilt -AsMe,
neu. 266—2S0Mk ..Winter -
Mäntel. 250- 450 Mark,
feldgraue Mäntel , Röcke
und Hosen , Led.-Mantel ,
schwarzsd . Hochzeitskleid ,
wie neu,44,einia .Softüme ,
Pelze , Stiefel u. Schuhe
in großer Auswahl sehr
preiswert . — Esseuwein¬
straße 32 , S . Stock, bei
Axelrad . 6550.

Großer Verßmf
vo» R '

WerimMea.
Um der starken Nachfrage nach guter !

! und preiswerter Männerkleidung zu genügen , 1
verlaust die Städt . Bckleidunqsstelle ab !
Montag , den 20 . November einen großen
Posten gurgearbeitcter Münneranzüge zn [

ssehr billigen Preisen und zwar :
Serie I zu Mk . 375 . -

„ II . „ 475 .-
„ 111 „ „ 575 .-
„ IV „ 67

: Empfehlenswerte Stoffe. :—:
Beste Paßform und Verarbeitung .

Nur noch diese Woche fortgesetzt wird
der Verkauf von :

Wintermänteln für Männer
zu Mark 276 .—

und Mäuuerhose » ( Arbeit »- und
bessere Hosen )
zu Mark 7 ». — uud Mark 86 . —.

Verkauf an Jedermann ,
j Packmatcrial bitte mitbringe». !
Verkauf täglich von 8—12 Uhr borniittags

I und 2—6 Ahr nachmittags , SamsMgS nur
dis 5 Uhr 3192

| in der Reue » Städt . AnsftellnngShalle ]
gegenüber Festhalle , Eiug . Äartenftratzr .

Alt . Gold ,
Silber , Platin
zahlt stets am höchsten

Wilde , Uhrmacher
Kreuzstratzc 1« .

Strieknrasctzine
mit sämtlichen Zubehörteilen zu verkaufen

Weintrauvs "" SS "1*1
Kroneustratze 5« . Eö

Die Gemeinnützige Beschaftignngsstelle
für ErwerbSbeschränkte und Erwerbslose in « arls -
ruh «, Zähringerstratze 100 , Telephon 5270—5274,
liefert ad Lager sErerzierhalle ), oder frei Keller

ofenserttg gespalten,
« nseuerholz , klein
gespalten , Stvckholz
,n jeder Größe unv

in jeder Menge zu Tagespreisen . Jede Bestellung
unterstützt unser . Bestreben, arveitSbeschränkken und
arbeitslosen Personen Beschäftigung zu schallen .

lrefert ad Lager sErerzrerhall

Mnndolr

Gumm-Slhohbesohlkrei
Hirfchstraßc 8S . 0379

1 Paar Herreu -Sohlen u. Absätze 21 M
1 Paar Damen- „ „ „ 18 „1 Paar Kinder- „ „ „ v . 12 „ an

Kein Nagel ! Nnr geklebt !
Doppelt so haltbarwieLedcr .

Zu verdaust«:
Reue itüchenschränke zn
annehmbaren Preisen , auf
Wunsch mit « üchen-
tischeu , Stühlen , Hocker
u . dergl . 6641

Julius Falk
Schreinerei

Baden -Lichrental
beim „Grünen Banm ".

Karlsruher Parkett - u. Fenster-
Reinigungs-Institut

Reinigen von Parkettboden
Fenstern n . Glasdächern

Platin 11
Alt » « old, Alt - Silber ,

Brennstifte , Zähne ,

Gebisse
kaust zu gewerblichen
Zwecken Höchste Preise .
W . Jnng , Saiserftr . O.
1 Treppe . Nur von lk9
bi? 0x12 , ! ,o3 bis ^/-6 Uhr.

Telephon 4104 .

fett
Gänse

einzelne

1 MM
sind in bekannt guter
Qualität zu billigsten
TageSprei en wieder

zu haben bei

H. Milt «
> « aiferstratze 04 .

Telephon 647.

PriolitsviikzeirllschliftuMsratt.
Die Dividende für 1920 ist vom Ausschuß auf

10 Prozent des am Jahresschluß
bestehenden Zmsgmhabeus

festgesetzt worden . Zum JahreSschluß find satzungS -
gcmäß sämtliche Sparbücher vorznlegen : Soweit in
diesem Zähre Einlagen oder Rückzahlungen nicht
mehr beabsichtigt find, könne« die Sparbücher schon
jetzt eingercicht werden . 6604

Karlsruhe , den 25 . November 1920 .
Der Berwaltnngorat .

Wir suchen sofort eine zuverlässige

Ikilll«ss - TWkM
für die Mittelstadt .

Geeignete Bewerberinnen wollen sich bei
uns melden .

GeschiMeSe des „ Bolkssrenild
"

Bnifeustrafic 24 .

baltisches Landestheater.
Möntag, den 29. November 1920 3196

Sch ülerniiete -Vorstel lang A 2 .
Die Geschwister .

Schauspiel in einem Akt von Goethe.Hierauf :
Der eingebildete Kranke .

Lustspiel in 3 Akten von MolISre .
Anfang O '/z Uhr. Ende nach Vs# Ohr .

Jetzt illeszell
alle kranken und verwundeten 6002

zu bringen.
(Schluß der Reparaturen -Annahme am 1. Dez .)
8rste Karlsruher Stoppen -Klinik

H. Bieter , Kaiserstrasse 223
zwischen Douglas- und Hirschstrasse

Grosses Lager in Puppen aller Art
Perücken, Ersatzteilen , Köpfen,Garderobe

GeuittksWMrlekl Brette»
statt zirka siebzig

k,euren- uud
Durschen -finzüge

M angemessene« Preisen zn verkaufen . •“
Berkaufslokal : ^ Württenbeegerstos ".

DerKehrfreles

gesetzlich geschützt .
Zur Wethnachtsbäckerei usw. versendet
in Paketen von O uud 18 Pfund

das Pfund zu 4 Mark
ab hier gegen Nachnahme 6607

A. Zink an , Breiten .

„ naiurpräpariertJb OTl JL IM V Vasenäste , Steh - a.
Hüngeptianzen, Laubstaudeu "3OT

Asthma
kann gehellt werden , auch in den
schwersten Fällen . Ganz neue .
Behandlungsverfahren . Behand¬
lung durch Fachmann , der selbst
20 J . asthmaleldend war , unter

ärztl . Leitung .
Sprechstunden in Karlsruhe ,Mittwoch, den 1. Dez ., 10—2 Uhr ,
Hotel MH Her r Kreuzstrasse 19.

Or . med . E. Olpe .

Sims KaeHf . Kreuz -
AM fto >*1.
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